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Sowjetverluste in sechs Wochen : 800000 Mann
veulseke OegeasoAritte im Raum vou öie !«oroä - Ourckbruclisversuebe bei V/jssma gesebeilerl

tLlgoodoriodr rlvr k>I 8 -kressv
vack. Berlin,  17 . August . Am 42. Tage der

sowjetischen Somuierofscnsive ist der Stand der
Ostschlacht nicht anders als am erste» Tage , nur,
daß die sowjetische Führung nach nunmehr vor¬
liegenden Zusammenzählungen seit Beginn ihrer
Offensive über 800 000 Mann an Toten , Verwun¬
deten und Gefangenen und mehr als 11 000 Pan¬
zer verloren hat . Es ist sicherlich nicht die Absicht
der Sowjets gewesen, hierfür nur geringfügige
örtliche Frontvcränderungcu cinzutauscheu.

In dem Schwerpunkt der Ostschlacht, dem
Kampsraum südwestlich Bjelgorod,  wogen die
schweren Abwehrkämpfe immer noch hin und her.
Die Sowjets werfen ständig neue Reserven in die
Schlacht und haben auch noch große Massen an
Material , insbesondere an Panzern , zur Ver¬
fügung , die sie ohne Rücksicht auf Verluste ein-
setzen So wurden am Sonntag wieder 193 P a n-
zer abgeschossen,  von denen ein sehr großer
Teil den deutschen Abwehrwaffen ini Kampfraum

Bjelgorod zum Opser siel Die deutschen zur Ab¬
wehr der Feindoffensive eingesetzten Kräfte haben
sich taktische Unachtsamkeiten der Sowjets zunutze
gemacht und verschiedentlich überraschende
Vorstöße  in die langen Flanken der feindlichen
Ofsenstokräste unternommen Gegenangriffe unserer
Panzertruppe zwangen die Sowjets , sich nach Nor¬
den abzusetzen  Unsere nachstoßenden Truppen
stellten jedoch die feindlichen Kräfte , die sich der
Umfassung zu entziehen versuchten. zum Kainpf
und brachten ihnen schwere Verluste bei Starke
Kampf - und Schlachtfliegergeschwader unterstützten
die Heeresve .rbände bei ihren Abwehr - und An¬
griffskämpfen und dehnten ihre Angrisfsslüg 'e auch
nach Südosten bis in das Gebiet von Jsjum aus.

An der westlich Orel  verlausenden Front war
die Kampftätigkeit geringer als an den Vortagen
Wohl unternahm der Feind erneut zahlreiche Vor¬
stöße, doch setzte er nur noch schwächere
Kräfte  ein , die überall glatt abgewiesen werden
konnten Bei der Ablösung der in den letzten Tagen

Geplatzte Illusionen im feindlichen Lager
keiackpresse sckweigt rur Keleitruxlratastropire - 8« >vjets müssen sich kericktixeo

v r i d t d e r I c I>l o » s e r e , a o r r e r l>o o v e i>i e »
dv , Stockholm , 17. August . Engländer und Ame¬

rikaner haben mit keinem Wort auf den großen
Erfolg deutscher Torpedoflugzeuge gegen den Mit-
telmeergclettzug reagiert . Ihr Schweigen ! st
beredt.  Dieser Schlag , der zu de» größten und
unangenehmsten militärischen Ueberraschun-
gen  gehört , die die Briten in diesem Kriege er¬
lebt haben , muß um so empfindlicher getroffen

. haben , als gerade zuvor die größten Prahlereien
von englisch-amerikanischer Seite über ihre angeb¬
lich verbesserten Seetransportmöglichkeiten laut ge¬
worden waren In diese Illusionen ist nun die
Nachricht über die schweren Verluste geplatzt, die
das britische Geleit östlich Gibraltar „auf friedlicher
Fahrt " erlitten hat . Die Maffenversenkungen im
Mittelmeer  haben zweifellos auch in die neue-
-sten strategischen Pläne der Gegner erheoliche
Verwirrung  getragen

AehnlicheS hat von den deutschen Luftangrif-
s e n aus Südcitgland zu gelten . Sie dürften den
Engländern nach allem, was in der letzten Zeit
über neutrale Kanäle aus London verlautet , wenig
in den Kram passen, zumal sie davon zeugen, daß
noch ganz andere lleberraschungen zu erwarten sein
könnten

Zugegeben werden von englischer, amerikanischer
und teilweise sogar von sowjetischer Seite
deutsche  A b w e h r e r f o l g e im Süden und
Osten So müssen jetzt die Sowjets von allen wich¬
tigen Teilen der Front über schärfste deutsche
Gegenangriffe  berichten , nachdem sie voreilig
geglaubt hatten , die deutschen taktischen Bewegun¬
gen als Rückzug hinstellen zu können . Insbesondere
seien Hunderte deutscher Bomber und Stukas zum
Angriff eingesetzt worden . Dieser enorme deutsche
Luftwaffeneinsatz scheint den Sowjets eine sehr un¬
angenehme Ueberraschung bereitet zu haben . Eng¬
lische Darstellungen sagen etwas verstimmt , es sei
den Deutschen gelungen , die Sowjets durch wilde
Gegenangriffe aufzuhalten . Auf deutscher Seite
werde schwerstes Material eingesetzt von Tigertanks
bis zu schweren Granatwerfern . Es seien außer¬
ordentliche Konzentrationen deutscher
L u f t st r e i t k r ä f t e im Gange , die zu ununter¬
brochenen Luftschlachten über den Fronten geführt
hätten Aus der Gesamtheit der feindlichen Berichte
von derLstsront ergibt sich, daß die deutschê Stra-
tcgie die Lage vollkommen beherrscht

Rund 200000  BRT ausgeschallet
Voo unserer kerliner Sekriktleitunx
rck. Berlin , 17. August . Der von unseren kühnen

Torpcdosliegern ostwärts Gibraltar zerschlagene,
mit Waffen und Munition vollbelädcne britisch-
" ^ rikanische Geleitzug umfaßte , roh gerechnet, ins-

OÜO BRT . Schiffsraum . Davon
müssen 170 090 BRT . auf Grund der unumstöß-

Erfolgsbeobachtungen der heimgrkehrtenlichen

USA .Protektorat in Marotto ? -
Vichy, 17. August OFJ . veröffentlicht unter Be¬

zugnahme auf gewisse Eröffnungen , die die Nord-
amerikaner dem Sultan von Marokko hinsichtlich
einer Ablösung  des französischen Protektorats
durch em nordamerikanisches Protektorat gemacht
haben soll« ,, folgendes : Nachdem Nooscvclt den
Sultan zu einem amtlichen Besuch nach Washing¬
ton eingcladen hatte , haben die nordamerikanischen
Besatzungsbehörden in Marokko eine Anzahl alge¬
rischer Stammesführer aus den Gefängnissen frei¬
gelaffen und diese Stammesführir bestimmt, den
Sultan von Marokko in der Stadt Oudja aufzu-
fuchen Die Absicht der Nordamerikaner gehe offen¬
bar dahin , mit Hilfe der von ihnen beeinflußten
Stammesführer die nordamerikanische Einfluß¬
zone  in Nordafrika zuerweitern.  Man würde
danach Französisch -Marokko und den westlichen Teil
Algeriens als nordamerikanische Zone anzusprechen
haben, wMrend der Rest zuzüglich Tanger britische
EinflußzM würde . Daß die berüchtigte „Atlantik-
,Charta ' mit diesen Absichten der Anglo -Amerikaner
in völligem Widerspruch steht, interessiert die
^demokratischest Weltbefreier " nicht im geringsten.

2

deutschen Besatzungen abgeschriebcn werden . Aur
diese Mindestzahl enthielt die Sondermeldung . Aber
auch jene Besatzungen , die ihre Aale zwar noch
abwerfen konnten , die ihren Erfolg aber mit dem
Leben bezahlen mußten , haben zweifellos Anteil an
weiteren Versenkungen.  Ohne Ucbertrei-
bung kann"man deshalb abschließend feststellcn, daß
wahrscheinlich nur etwa 5V v. H . aller britisch¬
amerikanischen Schiffe den Hagel der deutschen
Torpedos überstanden . Etwa 200000 BRT.
des für unsere Gegner so wertvollen Schiffsraums
aber wurden im Zeitraum weniger Stunden durch
eine kühne Tat deutscher Flieger ausgeschaltet.

schwer mitgenommenen feindlichen Verbände durch
frische Truppen erkannten vorgeschobene Beobach¬
ter sichte Haufen sowjetischer Infanterie in etwa
Regimentsstärke , die offensichtlich ohne Kenntnis
des Stellungsverlaufs vorgingen . Nach einem
gutliegenden Probeschuß nahmen unsere Wer¬
fer  die Bolschewisten unter vernichtendes Feuer
und rieben die Kampfgruppe bis auf geringe Reste
aus . Feindliche Panzer traten nur vereinzelt als
bewegliche Artillerie in Erscheinung , da sich der
Gegner durch seine anhaltend schweren Panzerver¬
luste zur Schonung  seiner Panzerverbände ge¬
zwungen sah
Starker Einsatz unserer Luftwaffe

Im Gegensatz zu der abgeschwächten GcfechtS-
tätigkeit westlich Orel standen die verdoppelten An¬
strengungen des Feindes im Raum südlich und süd¬
westlich Wjasma  sowie im Abschnitt südwestlich
Belyj  Von starkem Artillcriefeuer und zahl¬
reichen Schlachtfliegern unterstützt , griffen hier die
Bolschewisten erneut mit starken Infanterie - und
Panzerkrästen an . Trotz Bildung örtlicher Schwer¬
punkte durch Massierung der Angriffsverbände blie¬
ben alle Vorstöße veigeblich.  Unsere zäh "ämp-
fenden Truppen fingen den Ansturm aus und mach¬
ten alle Durchbruchsversuche des Feindes zunichte.
Besonders schwer waren die Verluste der dort
mehrfach in Regimentsstärke angreifenden Bolsche¬
wisten an der Front südwestlich Belyj . Starke
Stukavcrbände entlasteten unsere Grenadiere durch
Bekämpfung feindlicher Panzeransammlungen , wäh¬
rend sich Schlachtflieger und Jäger den feindlichen
Nahkampsstaffeln entgegenwarfen und sie in hef¬
tige» Lustkämpfen von ihren Zielen abdrängten
In der Nacht griffen unsere Kampfflieger Nach-
schubstrccken mit starker Wirkung an Durch Tref¬
fer wurden sieben Züge zerstört , fünfzig mit Mu¬
nition beladene Eisenbahnwagen zur Explosion ge¬
bracht und große Treibstofsvorräte in Brand gesetzt.

Erfolgreiche Fernjagd über dem Atlantik
Lin neues 3stiFkeitsxebiet cker cieutscken l -ultevakke - Kicker revölk ^ kscküsse

Von uoserer ü « » 11 » « i Ledrittleirullz
rck. Berlin , 17. August . Bei Fernjagdvorstößen

in den Atlantik gelang es deutschen Flugzeugen am
15.' August , wieder vier mehrmotorige feindliche
Maschinen abzuschieben, die von England aus zur
Seeüberwachung und zur U-Boot -Bekämpsung ein¬
gesetzt waren . Innerhalb weniger Stunden wurden
eine Halifax - und drei Wellington -Maschinen 600
Kilometer von der französischen Küste entfern ! zum
Absturz gebracht. Damit haben deutsche Fern¬
jäger  in dem weiten Sceraum , der nach Westen
etwa durch die Linie Kap Finisterre -Scilly -Jnscln
begrenzt wird , nunmehr in allerjüngster Zeit ihren
zwölften Abschnßerfolg erzielt und damit einen
wertvollen Beitrag für den Kampf und Einsatz
unserer U-Boote geleistet.

Alle zwölf Maschinen des Feindes wurden bei
freier Jagd entweder durch deutsche Zerstörer oder
schnelle Kampfflugzeuge abgeschossen. Mehrfach
konnte dabei beobachtet werden , daß die angegriffe¬
nen Feindflugzeuge während des Kampfes ihre mit-
geführtcn Wasserbomben im Rotwurf in die See
warfen . Ihr -Auftrag war es also offensichtlich,
ein- und auslaufende deutsche U-Boote anzugreisen.
Aus den Tatbeständen geht hervor , daß alle diese
Abschüsse nicht etwa als Begleiterfolge bei anderen

Einsatzausgaben unserer Flieger entstanden , son¬
dern auftragsgemäß „ st ei freier Jagd"  erzielt
wurden . Der in der gesamten Luftkriegführung
neue Begriff der „Fernjagd"  und des Fern¬
jägers muß damit zum erstenmal für dieses neue
Tätigkeitsfeld angewandt werden , das unserer
Luftwaffe durch die energisch in Angriff genommene
Bekämpfung der britisch -amerikanischen U-Boot -Ab-
wehrwasfen hier in der Biskaya  entstand.

Dabei hat es nicht den Anschein, als ob diese
ersten schönen Erfolge nur Einzelheiten bleiben soll¬
ten. Zwar stellt die Größe des zu überwachenden
Seeraumes bedeutende Anforderungen an die Lei¬
stungsfähigkeit der eingesetzten Fernjäger " — so¬
wohl an Maschine wie an Besatzung —, aber
die deutsche Luftwaffe ist doch in der günstigen
Lage, auch für diese Spezialaufgabe bewährte und
hochgeeignete Flugzeuge  einsetzen zu
können . Vor allem eignet sich dafür eines unserer
schnellen zweimotorigen Kampfflugzeuge , das sich
bisher nicht nur schon als Sturzkampfflugzeug,
Torpedoträger und Aufklärer auszeichnete , sondern
das dank seiner Bewaffnung und seiner Flugeigen¬
schaft auch zur Jagd auf die abwehrstarken , gut ge¬
panzerten feindlichen Großflugzeuge befähigt er¬
scheint.

Die Bolschewisten verschleppten über 1 Million Polen
klückterne enxliscke Zaiiienanxcken - stloslrsu lockt ckie Lwixranten sa

Stockholm, 17. August . Ueber das Schicksal der
von den Bolschewisten verschleppten Angehörigen
der Oststaaten  machte E . Dangerfield in der
Londoner ,Ahe Nineteenth Century and Aster " die
folgenden nüchternen Zahlenangabcn : "Polen:
deportiert wenigstens 1 Million , verschwunden und
wahrscheinlich tot 300 000 ; Esten : deportiert
60 000 . Die Zahl der Ueberlebenden unbekannt;
Letten:  deportiert 60 000 Männer , 20 000 Frauen
und 7300 Kinder , davon leben noch insgesamt
35 000 ; Litauer:  deportiert 50 000. Ueberlebende
eitva 30 000. Unter den verschleppten Litauern be¬
finden sich Staatspräsident Stulginski und Justiz¬
minister Silingas.

Nach zuverlässigen Berichten , die in Londoner
polnischen Kreisen kürzlich ringegangen sind, so
schreibt E . Dangerfield , heißt es in einem Lehr¬
buch für djc polnischen Kinder wörtlich : „Euer Po¬

len ist zu Ende , es wird niemals wieder aufer¬
stehen. Wir werden euch erziehen . Hier werdet ihr
sterben. Hier sind eure Gräber , hier ist euer Polen.
Kinder , es gibt keinen Gott , wir sehen ihn nicht,
wir fühlen ihn nicht und wir hören ihn nicht . Gott
ist eine Erfindung eurer Großgrundbesitzer , die euch
die Furcht vor ihnen erhalten sollte."

Wie aus gut unterrichteter diplomatischer Quelle
in Ankara verlautet , bereitet der Kreml einen diplo¬
matischen Schritt vor , um dem in Kairo sitzenden
griechischen Emigrantcnausschuß und dem Ende
dieses Monats nach Kairo übersiedelnden tschechi¬
schen und jugoslawischen Emigrantenklün¬
gel  Sitz und Aufenthaltsrccht anzubieten . Es
heißt , daß das sowjetische Außenkommissariat schon
Verträge vorbereitet hat , um mit diesen Emigran-
tenauLschüssen, falls sie nach Moskau übersiedeln
sollten, in ein gewisses Verhältnis zu kommen.

Peutfchlands technische Ueberlegenheit
vrsHtverlclir » vrere » Norrerpooileoreo

gr . Belgrad , 17. August . Die technische Ueber¬
legenheit Deutschlands gegenüber seinen Feinden
an allen Fronten als Bürgschaft für den Sieg
gegen Bolschewismus und Plutokratie stellt der
militärische Mitarbeiter der „ Novo Vreme " in
einem „Herren derTechnik"  überschriebenen
Leitartikel heraus . Der moderne Krieg , so führt

'er u. a. aus , sei gleichzeitig auch ein Wettstreit der
erfinderischen Fähigkeiten der kämpfenden Völker.
Deutschland und Europa verfügten über die drei
Vorbedingungen des EtfolgS in diesem Militär-
technischen Wettkampf : Erfinderische Fähigkeit,
Wendigkeit und Stärke der Industrie . Die erfinde¬

rische Fähigkeit sei ein unbestrittener Vorzug der
europäischen Kontinentalvölker . Die deutsche Indu¬
strie habe eine angeborene und durch Jahrzehnte
bewiesene Fähigkeit , sich rasch den Erfordernissen
des Marktes anzupassen , und ebenso passe sie sich
allen Kriegsnotwendigkeiten  an . Auch
der rasche Uebergang von der Konstruktion zur
Massenfabrikation  sei in der Kriegsindu-
strie gesichert, die Deutschland organisiert habe.
Hier sei eS unübertrefflich , weil es über ein Heer
fachlicher Arbeiter mit technischen Traditionen ver¬
füge. Die Engländer und Nordamerikaner mit
ihren farbigen Hilfsvölkern und die Sowjets mit
ihrem bedeutenden Prozentsatz primitiver Steppen¬
völker könnten mit der schöpferischen Kraft " der
europäischen Arbeiterschaft nicht wetteifern.

System Speer
Wenn wir die materiellen Auswirkungen der

strukturellen Neuordnung der Rüstungswirtschaft
betrachten , d h. die Steigerung des deutschen
Rüstungspotentials , die Rationalisierungs - und
Typisierungsmaßnahmen , den betrieblichen Erfah¬
rungsaustausch usw ., so läßt sich mit voller Be¬
rechtigung sagen, daß die angebahnte Entwicklung
zu den größten Hoffnungen Veranlassung gibt . U n-
ser Vorsprung  wird von unseren Feinden
nicht so leicht einzu holen  sein , und wir
werden unsererseits in dem Bestreben , ihn zu hal¬
ten und weiter auszubauen , nicht Nachlassen.

Am überragendsten ist die Bedeutung des deut¬
schen Kohlebergbaus  Gewaltige und erst¬
klassige Lagerstätten stehen zur Verfügung und wer¬
den durch die unverdrossene Arbeit des deutschen
Bergmannes in steigendem Maße nutzbar gemacht.
Nicht nur durch das Großdeutsche Reich, sondern
auch über die Grenzen rollen die deutschen Kohlen¬
züge. Wenn auch in den besetzten Gebieten die För¬
derung schon lange wieder ausgenommen worden ist
und gute Leistungen erzielt werden , so ist es doch
in erster Linie die deutsche Kohle, die die euro¬
päische Versorgung sicherstellen muß . Die Eisen¬
erzeugung  hat ein Höchstmaß erreicht und
liegt weit über der Bedarfsdeckung im ersten Welt¬
krieg. Neben der Ausweitung unserer natürlichen
Rohstoffbasis haben wir aber vor allem verstanden,
neue Werkstoffe  zu finden , die vielfach an
Güte die natürlichen Rohstoffe ilbertressen.

Wer die Sorgen und die Ueberlegungen im ein¬
zelnen kennt, die rüstungswirtschastlich angestellt
werden mußten , um diese umwälzenden Ergebnisse
zu erreichen, nur der kann ermessen, was hier ge¬
schasst worden ist. Greisen wir ein Beispiel her¬
aus : Noch vor etwas mehr als einem Jahre glaub¬
ten manche daß die Versorgung mit Kupfer,
Chrom . Nickel, Zinn , Wolfram und anderen Me¬
tallen ein unüberwindlicher Engpaß wäre . In der
Zwischenzeit sind nun durch den Produktionsaus¬
bau auch bei den Austauschstoffen  Lei¬
stungen von unerhörtem Ausmaß  er¬
reicht worden Es sind Stoffe gesunden worden , die
nicht nur das ersetzen, was wir früher aus dem
Ausland bezogen haben , sondern ihm in Qualitäts¬
eigenschaften hoch überlegen sind

Das schon erwähnte Förderungsmaximam an
Kohle wird in einer Weise ausgenützt , von der sich
der Laie im allgemeinen keine Vorstellungen macht.
Zwar ist es bekannt , daß wir durch die Kohlever¬
flüssigung Fette . Betriebsstoff und Schmieröl ge¬
winnen , ja sogar Seife erzeugen können ; neu aber
wird sein, daß auf der Kohlebosts heute auch split-
tersichere Gläser . Fasern und Gewebe
hergestellt werden.

Ein anderes Mittel zur Intensivierung unserer
Rüstungswirtschaft liegt in der im letzten Jahre
noch stärker durchgeführten Serienerzeugung
und weiterhin in der Beschränkung aus be¬
stimmte Typen.  Das Beispiel der deutschen
Kriegslokomotive zeigt uns , in welch hohem Um¬
fange durch rationellste Fertigung Arbeit straft
und Material eingespart  werden können.
Die Produktion ganzer Gewerbezweige wurde
manchmal auf wenige Betriebsstätten konzentriert.
Der Ausstoß der Rüstungsindustrie hat sich aus
diese Weise vervielfacht . Zugleich konnte aber die
erforderliche Zahl an Arbeitern je Produktionsein¬
heit und der Verbrauch an Rohstoffen , an Energie
und so weiter vermindert werden.

Um die große Serie verwirklichen zu können,
mußte die Vielzahl . er Typen radikal beschnitten
werden . Großseriener .eugung ist nur als Typen¬
erzeugung möglich. Der Typenschnitt  ist so
radikal , daß manchmal Hunderte , ja Tausende von
Typen aus einen Schlag verschwinden . -Auf Grund
eines besonderen Führererlasses ist schließlich, die
gesamte Produttion „ entseinert " worden , d. h. für
die Dauer des Krieges wird aus jede zur Er¬
füllung des Zwecks nicht unbedingt notwendige
Ausstattung verzichtet . Dadurch wurden neuerdings
Arbeitskräfte und Material eingespart und für die
Herstellung zusätzlicher Güter frei.

Weny wir so auf den verschiedensten Wegen
und mit den verschiedenartigsten Mitteln das Rü¬
stungspotenttal aufs neue verbessern konnten , und
wenn wir mit größter Zuversicht daran gehen,
nochmals ein beträchtliches Mehr an Rohstoffen,
an Waffen usw . herauszuhölen , dann liegt der
Schlüssel zu diesem Geheimnis eben in dem „Sy¬
stem Speer " begründet , d. h. in der Tatsache , daß
sich die deutsche Rüstungswirtschaft zu einer Ge - ,
meinschaftSarbeit  zusammengefunden hat,
wie sie uns von der anderen Welt nicht nachge¬
macht werden kann . Es ist wohl eine der entschei¬
dendsten Tatsachen , daß wir unserer Rüstung eine
unerhörte Beweglichkeit  gesichert haben.
Diese Beweglichkeit gibt uns die Möglichkeit , recht¬
zeitig bei der ' Produktionsplanung und ln der Fer¬
tigung selbst diejenigen Gesichtspunkte zu berück¬
sichtigen, die sich in der Praxis des Kampfes drau¬
ßen ergeben haben.

Wenn wir schließlich mit Stolz sagen können,
daß dieser zu immer weiteren Steigerungen fähige
Auf - und Ausbau der deutschen Rüstungskraft allen
jenen Männern , Dienststellen und Organisationen
zu danken ist, die in die Rüstung eingeschaltet sind,
so muß gleichzeitig festgestellt werden , daß letzten
Endes alle diese technischen und organisatorischen
Maßnahmen nicht ohne den deutschen
Arbeiter  denkbar gewesen wären , der sich in
diesem Kriege zu einer unerhörten Gemeinschafts¬
leistung bereitqefunden hat . Die kämpfende Truppe
und die schaffende Heimat : diese zwei Faktoren
verbürgen uns den Sieg!



AAS »«« Fübrerhauplquarticr , 16. August . Da«
Oberkommando der Wehrmacht gibt bekannt:

Am Kuban -Brückenkopf und am mittleren Don
scheiterten örtliche Vorstöße des Feindes . Im Ab¬
schnitt von Bjelgorod  wurden die immer wieder
anflutenden Angriffswellen der Sowjets im erbitter¬
ten Nahkampf von unseren Grenadieren zurückgeschla¬
gen. Gegenangriffe von Vanzerkampfgruppen des
Heeres und der Waffen -^ drangen tief in die
Danken der feindlichen Stoßverbände ein, schlossen
größere Teile von diesen ein und vernichteten sie.
Während im Raum westlich Orel  die Angriffs¬
kraft der Sowjets nachlieb, verdoppelten sie ihre
Anstrengungen , um in den Abschnitten von Wjasma,
Belyj und am Ladogasee unter Einsatz von Pan¬
zern , Schlachtflicgern und starker Artillerie durch¬
zubrechen. Auch hier scheiterten alle Angriffe an
der entschlossenen Abwehr unserer Infanterie - und
Panzergrenadierdivisionen , lieberall , wo die So¬
wjets angriffen , erlitten sie auch gestern wieder
schwerste Verluste an Menschen und Material
193 Panzer  wurden abgeschossen. Kamps -,
Sturzkampf - und Schlachtgeschwader unterstützten
besonders im Süd - und Mtttelabschnitt die in
schwerem Ringen stehenden Fronttruppen durch er¬
folgreiche Angriffe gegen die Bereitstellungen und
Marschbewegungen des Feindes.

Während es im Südabschnitt des Brückenkopfes
auf Sizilien  zu keinen wesentlichen Kampf¬
handlungen kam. verstärkte sich der Druck des Fein¬
des im Nordabschnitt.

Wie bereits durch Sondermeldung bekanntgege¬
ben. griff in den Abendstunden des 13. August ein
deutsches Torpedoflicgergeschwader unter Führung
des Majors Klümper ostwärts Gibraltar einen
starken, in das Mittelmeer einlaufenden Geleit¬
zug  überraschend an In schneidig durchgeführten
Angriffen erzielten unsere Besatzungen Torpedo¬
treffer aus 32 Schiffsetnhetten.  Zwei Zer¬
störer und vier vollbeladene große Handelsschiffe,
darunter ein Tanker , sanken sofort . Acht weitere
Schiffe blieben brennend mit starker Schlagseite
liegen . Wegen hereinbrechender Dunkelheit und star-
ker Flakabwehr konnte das Schicksal der übrigen
torpedierten Schisse zunächst nicht erkannt werden.
Die laufend durchgeführte Aufklärung bestätigte
aber , daß mindestens 170 000 ART . aus dem Ge-
leitzug versenkt oder vernichtend getroffen wurden.
Sieben eigene Flugzeuge kehrten nicht zurück.

Ein deutsches Unterseeboot versenkte an der
Nordküste Siziliens in kühnem Angriff einen durch
Zerstörer stark gesicherten nordamerikanischen
Kreuzer  der Brooklyn -Klasse.

Bei Vorstößen feindlicher Fliegerkräfte in den
Küstenraum der besetzten We st gebiete  schos¬
sen deutsche Jäger und Flakartillerie in den letzten
24 Stunden 16 Flugzeuge , vorwiegend schwere
Bomber , ab Weitere fünf feindliche Flugzeuge wur¬
den in Luftkämpfen über dem Atlantik vernichtet
Eine geringe Zahl feindlicher Störflugzeuge flog
in der vergangenen Nacht in das nördliche
Reichsgebiet  ein.

Das Gebiet des Kriegshafens Portsmouth
wurde in der vergangenen Nacht von deutschen
Kampfsliegerverbänden bei guter Sicht aus geringer
Höhe wirksam mit einer großer Zahl von Spreng-
und Brandbomben bekämpft.

«
Der nordamerikanische Kreuzer  der

„Brooklyn " - Klasse, dessen Versenkung der Wehr¬
machtbericht meldet, gehörte zu einer Serie von
leichten Kreuzern , die in den Jahren 1937 bis 1938
fertiggestellt wurde . Die Kreuzer dieser Klasse haben
eine Wasserverdrängung von 9400 bis 10 000 Ton¬
nen und verfügen über eine Bestückung von fünf¬
zehn 15,2-, acht 12,7-, vier 4,7- und acht 4-Zentt-
nteter-Geschützen. Zu ihrer Ausrüstung gehören
ferner zwei Flugzeugschleudern und vier Bordflug¬
zeuge. Diese Kreuzer , die zu den neueren Kampf¬
einheiten der nordamerikanischen Flotte gehören,
haben eine Geschwindigkeit von 32,7 Seemeilen
Ihre friedensmäßige Besatzung besteht aus 868
Mann . Die Versenkung des Kreuzers gelang dem
deutschen Unterseeboot , obwohl das feindliche
Kriegsschiff durch einen Zerstörerverband besonders
stark gesichert  war.

änt >. Der Führer verlieb das Ritterkreu , des Eifer-
nen Kreuzes an Oberfeldwebel Karl RiecherS.
Zugführer in einem Panzergrenadierregimcnt , Ober-
wachtmeister Herbert Meitzner,  Zugführer in
einer Sturmgefchübabteilung.

Deserteure als Stoßtrupp für die Weltrevolutiou
Liner bol »6 »evi »ti»6ie « kälsckerverkstntt in Lnxluack aok 6er 8pur

Genf , 17. August . Scotland Aard ist nach einer
Meldung des Londoner „Evening Standard " einer
Bande von Fälschern  auf die Spur gekom¬
men. die in großen : Umfange Wehrmachts -Ent¬
lassungspapiere herstellt und an Deserteure
zu hohem Preise vertreibt . Durch einen Zufall ge¬
lang es. einen dieser Deserteure in dem Augenblick
zu verhaften , als er sich mit den gefälschten Papie¬
ren von einem Londoner Arbeitsvermittlungsam!
eine Stelle zu verschaffen trachtete . Man erfährt
bei dieser Gelegenheit , daß sich die Zahl der Deser¬
teure , die sich allein in London Herumtreiben , nach
Schätzung der zuständigen Polizeibehörden auf viele
Tausend beläuft.

Allem Anschein nach handelt es sich um eine der
kommunistischen Fälscherzentralen . die in allen
Ländern , die der Sowjetagitation bereitwillig ihre

Tore geöffnet haben , von Moskau  mit dem
besten Fälschungsmaterial ausgestattet , eingerichtet
worden sind. Wie erinnerlich , ist während der Sy¬
stemzeit auch in Berlin eine solche Fälscherwerk-
statt ausgehoben worden , die von der berüchtigten
Handelsvertretung der UdSSR , in Berlin ausge¬
rüstet worden war . Diese „ Handelsvertretungen " die¬
nen in allen Ländern der Tarnung bolschewistischer
Agitation und dem Schutz politischer Verbrecher
und anderer Terroristen , die im Aufträge und im
Solde Moskaus stehen.

Auch die Organisierung großer Messen von
Deserteuren liegt durchaus im Sinne der Richt¬
linien des Kremls , die zur Vorbereitung der Welt¬
revolution dienen ; mit den Deserteuren schaffen
sich die bolschewistischen Agitatoren willfährige
Kreaturen für ihre Zwecke:

»m kêrnspreeker 6»8 kêuer gelenkt
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Von Kriegskerietiter K. 1>» diieü
rck. ? L . Der Kamps auf der Kuban -Erde tobte

mit größter Heftigkeit . Große Angriffswellen und
Durchbruchsversuche hatten sich allmählich in klei¬
nere, mit unerhörter Schärfe geführte Gefechte zer¬
fasert . Der letzte Einsatz der Persönlichkeit gab die¬
sen Nahkämpfen  das Gepräge.

Auf einer hart umstrittenen Höhe leitet Ober¬
feldwebel Rotier  in seiner Beobachtungsstelle das
Feuer der im Bachgrund in Stellung gegangenen
Infanteriegeschütze . Ein sowjetisches Bataillon steht
im Angriff aus der K.-Schlucht und zu beiden
Seiten einer Straße . Seit einer halben Stunde
steigen die braunen Rauchfahnen über den Stel¬
lungen der Jäger aus . Ein prasselnder Feuerschlag
bricht ohne Unterlaß über die Kuppe herein , schüt¬
tet Gräben zu, zerschlägt die Abdeckungen der Bun¬
ker und Kampfstände . Knapp vor dem Scherensern-
rohr der Beobachtungsscharte hat ein schweres Ka¬
liber eingeschlagen . Rauch , Qualm , Splitter , Sand
Schreie der Verwundeten . Rotier schickt die Ver¬
wundeten zurück

Noch ist wie durch ein Wunder der Fernsprecher
instand . So klemmt sich der Oberfeldwebel wieder
an die „Schere ", lenkt seine Geschütze nach einer
Schlucht , läßt sie abbrechen , zur Straße hinüber und
schwenkt wieder zurück. Die Schüsse zwingen die
Angreifer zu Boden , die sich bereits aus Einbruch¬
entfernung an die ersten Stellungen herangeschoben
haben . Vier Gruppen befiehlt er , und der Etn-
ame freut sich über die Genauigkeit seines Schie¬
tens . Sie kommen nicht durch,  sie müssen
zurück!

In diesen Triumph hinein aber schlägt wieder
eine Granate aus die Trichterkante , wirft den
Oberfeldwebel zu Boden.  Feuer ist rings¬
um und ein Bersten , ein unerhörter Schlag , der
einem bodenlosen Schweigen weicht. Rotter fühlt
ich irgendwo getroffen . Warm läust das Blut . Er
rappelt sich auf , versucht seine Augen auszureißen.
Mit zitternden Fingern wischt er den Staub und
den Rauch aus den Augen Hat es zu schießen
aufgehört ? Es schweigt alles ringsum . Er muß
doch sehen können, wie die Schüsse liegen ! Mit

suchenden Händen tastet er sich am Trichterrand
hoch. Irgendwo brennen maßlos seine Glieder . Der
Kops brummt . Alles ist stumps und bleiern schwer.
Da erfühlen seine Hände den Fernsprecher . Die
Gewohnheit führt ihn an den Mund . Er spricht,
formt die Worte . Er weiß , was er spricht, aber er
hört nickts.  Das Gehör zerschlagen !, denkt er
bei sich und schüttelt sich, als ob er der lastenden
Stille ein Ende machen könnte.

Als er wieder die Augen freiwischen will , als
er sie ganz nahe an die Okulare heranpreßt , durch¬
fährt ihn plötzlich die Gewißheit um sein .Schicksal.
Es lähmt ihn für Sekunden , er scheint zusammen¬
zubrechen. ES würgt ihn in der Kehle. Seine
Hände sind schwach geworden . Er setzt sich auf den
Trichterboden , immer noch den Fernsprecher
am Mund . Da fällt ihm plötzlich wieder der An¬
griff ein, die Höhe , die Geschütze im Bachzrund.
Er versucht zu sprechen Er sucht in seiner Erinne¬
rung die Zahlen und Werte der letzten Feucrkom-
mandos nach, und mühsam formt sein Mund Wort
für Wort . Zahl für Zahl . Die Leitung ist intakt,
die Rohre werden neu gerichtet.

Wieder verläßt Granate um Granate die Ge¬
schütze, und sie ziehen hinüber , hauen hinunter auf
die Straße , bauen einen Sperrte gcl  vor der
Schlucht auf.

In diesem Soldaten herrscht kein Drill mehr, es
ruft nicht der Mensch um Erlösung aus aller Not:
Der Wille ist der Motor all seiner
Funktionen,  der klare, einfache, nüchterne
Wille sein Gesetz, so lange alles nur mögliche zu
tun , als es irgendwie geht. Hier befiehlt die sel¬
tene Größe eines Menschen, der mit allem abge¬
schlossen hat , von allem befreit , nur noch die Auf¬
gabe kennt, bis zu seinem Ende der Pflicht zu die¬
nen . So kämpft der einsame Beobachter noch eine
Stunde . Der Angriff erstickt in dem Feuerkreis,
den der Oberfeldwebel inzwischen um die Entfer¬
nungen aus der Höhe zieht . Jäger werfen im Ge¬
genstoß die Sowjets zurück. Der Einbruch ist
abgeschlagen!

Der Führer hat diesem tapseren Schwabendas
Ritterkreuz  des Eisernen Kreuzes verliehen.

Schnellboote versenkten Britenkreuzer
Rom , 16. August . Der italienische Wehrmacht¬

bericht besagt : Italienisch - deutsche Truppen ver¬
langsamten auch gestern in den Peloritanischen
Bergen durch Widerstandskämpfe den Vormarsch
feindlicher Kräfte . Im Gebiet der Meerenge von
Messina griffen Jagdflugzeugverbände verschiedene
feindliche Formationen an und schaffen fünf Spit-
stres und drei Curtiß ab. Unsere Torpedoflugzeuge
versenkten bei mutigen Angriffen auf Gelettzüge
im westlichen Mittelmeer zwei Dampfer -von
12 000 ART ., während ein Dampfer mittlerer
Tonnage explodierte . Italienische Flugzeuge war¬
fen auf die Hasenanlagen von Biserta  zahl¬
reiche Bomben ab . Beim Morgengrauen des gestri¬
gen Tages unternahmen unsere Schnellboote einen
tapferen Angriff aus einen britischen Flottenver¬
band in der Nähe von Kap Spartivento Calabro
und versenkten einen leichten Kreuzer.  Luft¬
angriffe wurden unternommen auf Viterbo , No-

vara und in der vergangenen Nacht wiederum auf
Mailand . Die Schäden in Mailand sind schwer.

Kaugummi und Sitzplätze «hintenherum"
Gens , 17. August . Der schwarze Markt in den

USA.  treibt immer tollere Blüten.  Wie
sich der „Daily Miror " melden läßt , haben sich
die berüchtigten Racketeers nunmehr auch den Markt
des knapp gewordenen Kaugummis gesichert und
beherrschen Produktion und Verkauf dieses Artikels
fast restlos . Auch mit Sitzen in der Eisenbahn soll
nunmehr in den USA . ein schwunghafter Handel
getrieben werden . Bei besonders begehrten Zügen
muß man bis zu 50, ja bis sogar 100 Dollar
Schmiergelder zahlen , wenn man in einem Abteil
noch einen Platz bekommen will.

Jp der Türkei fallen die Ergebnisse der
Ernte  in diesem Jabr besonders günstig aus : in
Anatolien sollen sie sogar seit 68 Jahren nicht mehr
so gut gewesen sein.

Lsr » « dkl v « n » Isrilistt » »

D Präsident der „Anti -Nazi -League ", Leiter de«
Z „Ehina -Hilfs -Rates ", Vorsitzender der „Bürger-
V liga für lateinamerikanische Beziehungen " - da»
D sind nur einige der Ehrenämter , die der Ober»
- rabbiner von Neugork, Stephan Mise,  in seiner
Z Hand vereinigt , von Manhattan , dem zentralen
Z Guartier der größten Stadt der Erde aus , sucht
Z dieser Mann ein Netz jüdischen Machteknfiusses
V um den Erdball zu spinnen . Selbst Besitzer eines
V großen Vermögens , ist Mise verwandt mit den
D Sulzbergers , versippt mit
D den Guggenheims , Nlert-
Z Heims und Lewinsons , die
- zu den wichtigsten Finanz-
V großen der Mallstreet ge-
Z hören . Adolph Ochs, der
D Besitzer der „New Jork Ti-
Z mes ", ist Mieses Schwieger-
D sohn. Frankfurter und Ba-
Z ruch, die Berater Roose-
- velts , nennen sich Stephan
Z Mises Freunde . Den;. Rabbi
Z von Manhattan verdankt
Z Roosevelt die von ihm heiß-
D ersehnte Gottheil - Medaille
R für die Förderung des Judentums . Stephan Mise
D hat schon im ersten Meltkrieg entscheidenden Ein-
D fluß ausgeübt auf Milsons Entschluß , in den Krieg
D gegen Deutschland eknzutreten . Unter den ItSIu-
V den, die auf die Beratungen in Versailles Eln-
V fluß nahmen , war Mise zweifellos der wichtigste.
Z Gegen Nationalsozialismus und Faschismus hat
I Mise mit der ganzen Kraft - es jüdischen Hasse«
V von Anfang an einen wütenden Kampf geführt.
Z Schon 1YZZ forderte er Generalbogkott und
Z Kampf gegen das neue Deutschland. Bereits tm
Z Oktober 1YZS konnte ihm die „New Jork Daily
D News " bescheinigen: „Rabbi Stephan Mise ver-
Z sucht, die USA . in einen Krieg mit Europa zu ver-

I wickeln." Dieser versuch ist inzwischen gelungen,
's Und am Vorabend der sizilianischen Hilfsaktion
V für den Bolschewismus , am y. Juli 1Y4Z, gab
Z Stephan Mise in einer Kundgebung in Neugork
V den Startschuß zu diesem Unternehmen gegen
R Europa mit den Morten : „Man sollte mit der
Z Invasion nicht mehr warten !"
ffiiiiiittminiifirikittiiiiillsiimiimliinlmnnuittum' iliiiuttluttiuuiinimimmimuililmtti«

au « aller
Wen » man beim Paddel » cinnickt. Eine Paddlerin.

die sich in iürcu: Boot ans der Labn bei Bad
E ni s batte treiben lassen, war einacnickt. Als sie
aufwachte, sab sie sich zwei Laynsckiffen gegenüber.
Ein Ausweichen war ihr nicht mehr möglich, da sie
in der Auslegung auch ihre Paddel ins Wasser hatte
fallen lasten. Um nicht gerammt zu werden , sprang
das Mädchen in die Lahn und suchte sich schwimmend
zu retten . Kaum war sie eine kleine Strecke von
ihrem Boot entfernt , als dieses auch schon von einem
der Schiffe gerammt und schwer beschädigt wurde.
Die Paddlerin selbst kam mit dem Schrecken davon.

Baden « »möglich wegen Orl ei« eS versenkten Damv-
fers . Die Zeitung „Novidades " erfährt aus Alge-
ciras , daß in verschiedenen Badeorten der spant»
scher : Mittelmeerküste — in der Nähe der Straß«
von Gibraltar — das Baden vorübergebend un¬
möglich geworden ist. Durch die Versenkung eine»
Tankers bei Algeciras habe sich baS Oel über weite
Strecken der Meeresoberfläche bis an die Küste bi«
ergosten und mache den Aufenthalt im Wasser un¬
möglich.

Brutmaschiue steckt Wohnung i« Brand . . . Nebe»
den neueren elektrischen Brutmaschinen findet man
auf manchen Höfen auch solche, die mit :iner Petro-
leurnlampe arbeiten , wobei äußerste Vorsicht geboten
ist, wie ein Fall in Norderney  zeigt . Hier Han-
tierte - eine Frau damit so leichtsinnig, baß die Lampe
explodierte . Dabei wurde nicht nur die Frau von
den Flammen erfaßt und schwer verlebt , sondern
auch die Wohnungseinrichtung erheblich beschädigt, eh«
es gelang , den Brand zu löschen.

Der Rundfunk  am Mittwoch
Reichsprogramm . 18 bis 11 Uhr : Komponisten im

Waffenrock. 11 bis 11.38 Uhr : Kleines Konzert der
Wiener Symphoniker . 14.15 bis 14.48 Ubr : Deutsches
Tanz - und Unterhaltungsorchester . IS bis 17 Ubr:
Neuzeitliche Unterhaltungsmusik , 17.15 bis 17.58 Uhr:
Bunter Melodienkranz . 28.28 bis 21 Ubr : ,/Soldaten
spielen für Soldaten ". 21 bis 22 Uhr : Leo Slezak
zum 78. Geburtstag . — Deutschlands«»!»« . 17.15 bis
18.38 Ubr : Brahms . Haydn . Liszt . 28.15 bis 21 Uhr:
Symphonie Nummer 2 von Max Trapp ; Leitung:
Hermann Abendroth . 21 bis 22 Ubr : Aus Over und
Operette.

Deutschland hat das beste „Leisturraskltma"
lemperaturvecdsel forciert Wotriketincien

Aufgabe der Bioklimatik ist es, die einzelnen Fak¬
toren des Klimas unter dem Gesichtspunkt der
menschlichen Arbeitsleistung zu untersuchen , ein
Aufgabengebiet , das ja unmittelbar von größter
praktischer Bedeutung ist. Nach Ausführungen des
Leipziger Naturwissenschaftlers und Klimaforschers
Hans Woltereck  hat sich hierbei als einer der
wichtigsten aller in Betracht kommenden Faktoren
das sogenannte Arbeitsklima  erwiesen , d. h.
die Temperatur und Feuchtigkeit , unter deren Ein¬
fluß der Mensch seine Arbeit tut . Zweifellos liegen
sehr enge Beziehungen zwischen der Leistung und
dem Arbeitsklima vor.

Schon ein geringfügiger Temperaturunterschied
kann sich pc-sitiv oder negativ aus die Arbeitsstim¬
mung auswirken . An zahlreichen Versuchspersonen
wurden daher unter den verschiedensten Arbeits-
kljmaten systematische Untersuchungen angestellt und
hierbei ihre Leistungsfähigkeit mit Hilfe entspre¬
chender Apparate genau registriert . Es zeigte sich,
daß eine Erhöhung der Temperatur von 20 auf
24 Grad die körperliche Arbeitsleistung bereits um
15 o. H. herabsetzt. Steigerte man die Temperatur
auf 30 Grad , dann sank die Arbeitsleistung um
weitere 30 v. H. Maßgebend ist nebeti der Tempe¬
ratur die Feuchtigkeit der Luft.  Uebersteigt
sie einen Höchstwert , der etwa bei 60 v. H. liegt,
dann empfindet der Mensch eine an sich gar nicht
besonders hohe Temperatur als drückend oder
schwül.

Diese Untersuchungen wurden entweder in der
Klimazelle , in der sich jedes gewünschte Klima ' Her¬
stellen läßt , oder in Fabriken und Büros durch-
gesührt . Das so erzielte Ergebnis darf nunmehr
als gesichert gelten . Bei nicht allzu schwerer körper¬
licher Arbeit wurde die günstigste Leistung
immer wieder bei Temperaturen zwischen 14
und 17 Grad  erzielt . Völlig neu und in seinen
praktischen Auswirkungen sehr bedeutsam ist aber
eine zweite Feststellung , nämlich der einwandfrei
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gelungene Na hweis , daß es keineswegs wünschens¬
wert ist, eine bestimmte Arbeitstemperatur die ganze
Zeit über gleichmäßig beizubehalten . Vielmehr
wird die höchste Arbeitsleistung dann erreicht , wenn
die Temperatur um einen Mittelwert regelmäßige
Schwankungen aussübrt . Das ideale Arbeitsklima
ist vorhanden , wenn die Temperatur in einem Ar¬
beitsraum an : Morgen 17 Grad beträgt , dann im
Laufe des Tages aus etwa 14 absinkt, um am
Nachmittag n>i :der auf 17 anzusteigen

Man weiß, oaß die Menschen in sehr verschiede¬
ne'» Teilen der Erde sich nicht nur in ihrer Raffe
und damit in zahlreichen Eigenschaften körperlicher
und geistiger Art stark unterscheiden sondern daß
auch ihre Arbeits - und Leistungsfähigkeit ganz
außerordentlich verschieden ist Gewiß ist auch das
zunächst aus die fundamentalen Unterschiede der
Rasse zurückzufahren , aber damit allein ist noch
nicht alles erklärt Die moderne Wissenschaft hat
z. B . die nordische Rasse  als typische Lei¬
stungsraffe mit Recht erklärt , aber die Angehörigen
dieser Raffe sind in bezug aus ihre Existenzbedin¬
gungen zu allen Zeiten an bestimmte Grenzen kli¬
matischer Bedingungen gebunden gewesen. Gerade
die nordische Leistungsraffe ist ja nicht zuletzt da¬
durch entstanden , daß ihre Angehörigen von jeher
unter harten Bedingungen lebten , im Gegensatz zu
manchen tropischen Gebieten , wo der Mensch auch
ohne jede Arbeit , ja sogar ohne Wohnung zu be¬
stehen vermag . Der Europäer kann sich unter den
heutigen Verhältnissen ungestraft in den Kolonien
während einer längeren Zeit aufhalten , muß aber
dazwischen immer wieder einen längeren Heimat¬
urlaub einschalten . Eine völlige Anpassung des
Europäers an die Tropen gibt es nicht . Aehnlich
liegen die Dinge in den polaren Zonen der Erde,
die ebenfalls dem Europäer die Erreichung einer
möglichst besten Arbeitsleistung auf die Dauer nicht
gestatten.

Aerzte und Meteorologen haben in jener engen
Zusammenarbeit , wie sie das neu« Forschungsge¬

biet der Bioklimatik erfordert , die außerordentlich
wichtige Tatsache festgestellt, daß der Mensch einen
Höhepunkt seiner Leistungsfähigkeit und seines
Wohlbefindens nicht in einem möglichst gleichmäßi¬
gen, sondern in einem ungleichmäßigen
Klima  erreicht . Dem Organismus bekommt nicht
die ermüdende Gleichmäßigkeit eines ewig heißen
oder kalten Klimas , sondern der ständige Wechsel
durchaus besser.

Das günstigste Leistungsklima haben daher jene
Gebiete der Erde , in denen infolge des Austau¬
sches polarer und tropischer Luftmassen ein stark
wechselndes Wetter  mit täglich schwanken¬
den Temperaturen herrscht. Es wurde eine Karte
der Erde hergestellt , in der die Gebiete höchster
Kulturleistungen besonders bezeichnet waren . Sie
deckten sich vollkommen mit den Zonen des an¬
regenden Klimas . Deutschland  gehört zu den
Ländern , die ein ganz besonders günstiges Lei¬
stungsklima aufweisen . Im Gegensatz dazu werden
Lebensräume wie die Tropen , die arktischen Ge¬
biete oder Jnnerrußland niemals ein Höchstmaß
an Arbeitsleistung und damit an Kultur ermög¬
lichen, weil die stete Gleichmäßigkeit des Klimas
erschlaffend wirkt und den Menschen nicht zur vol¬
len Entfaltung seiner Kräfte kommen läßt.

Einen sehr großen Teil des Lebens verbringt der
Mensch in der Wohnung , und es ist daher natur¬
gemäß für die Wissenschaft wie für die Allgemein¬
heit wichtig , die besonderen Bedingungen des
Wohnungsklimas  genau zu erforschen. Die
Wissenschaft spricht in diesem Zusammenhang von
Beyaglichkeitsklima . In Klimakammern hat man
alle hierfür in Betracht kommenden Faktoren unter¬
sucht. Es zeigte sich, daß man nicht einfach etwa
eine bestimmte Temperatur als behaglich für den
Menschen bezeichnen kann . Denn neben der Tem¬
peratur ist der Feuchtigkeitsgehalt der Luft , auf den
der Körper sehr empfindlich reagiert , maßgebend
beteiligt . Wie stark das Behaglichkeitsgefühl auf
diese beiden Faktoren angewiesen ist, zeigte ein
Versuch in der Klimakammer . Die Versuchsperso¬
nen harten genau die gleichen Behaglichkeitsemp¬
findungen bei einer Temperatur von 20 und
28 Grad , nur betrug im erste« Fall der Feuchtig¬

keitsgehalt der Luft 100 v. H ., im zweiten aber
nur 10 v. H . Je feuchter also die Luft bei gleicher
Temperatur ist, desto wärmer wird sie empfunden.
Die Grenzen innerhalb deren sich das Behag¬
lichkeitsgefühl  einstellt , liegen um 16,5 Grad
bei absolut feuchter oder 22,9 Grad bet absolut
trockener Luft nach unten , während die obere Grenz«
des Behagens von den Werten 20,3 Grad bet abso¬
lut feuchter oder 29,8 Grad bei absolut trocken«
Luft gesetzt wird.

Mit Flammenwerfern gegen Heuschrecken
In Teheran  findet augenblicklich eine Heu¬

schreckenkonferenz statt . Es soll der Versuch ge¬
macht werden , innerhalb der Nahoststaaten eine ge¬
schlossene und einheitlich geführte ' „Heuschrecken¬
front " zu schaffen. Dieser Entschluß ist vor allem
auf die Schäden zurückzusühren , die im Frühsom¬
mer dieses Jahres in fast allen Nahoststaaten von
Heuschreckenschwärmen angerichtet wurden «» Be¬
sonders in Aegypten und in Iran wurde in eini¬
gen Gebieten die Ernte völlig vernichtet . Ueber das
Rote Meer und die Arabische Wüste her kommend
brachen die Schwärme in das obere Niltal ein und
fraßen die Felder leer . Sie hatten damit , allerdings
bei einem für sie günstigen Wind , eine Entfernung
von über 400 Kilometer zurückgeleat . Das ägyp¬
tische Landwirtschaftsnnnisterium rüstete besondere'
Kolonnen aus , die mit Flammenwerfern den Mil - .
lionen Heuschrecken zu Leibe rückten. Nach einem
zweiwöchigen Kampf , in den auch Flugzeuge ein-
greifen mußten , war endlich die Gefahr für da»
Nildelta und Kairo gebannt . Wenige Wochen spä-
ter wurden Heuschreckeneinbrüche in Transjorda
nien und Südpalästina gemeldet . Ende Juni kamen
Alarmrufe aus Iran . Die Plage nahm so über¬
hand , daß nunmehr beschlossen wurde , gemeinsam'
in den Kampf zu ziehen, da ein Land allein der >
grünen Schädlinge nicht mehr Herr zu werden ver¬
mag . In systematischen Untersuchungen ist nun¬
mehr festgestellt worden , daß die meisten Schwärme
aus dem südlichen Transjordanien , der südlich«« ?
Sinai -Halbinsel sowie au » dem Hedscha» heran - i
rücken.
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cias seüt?
Wenn eine Briefträgerin täglich zahllose

Treppenstufen steigen muß , um jedem EmP-
änger ordnungsgemäß seine Postsachen zuzu-
tellen , ist die Frage berechtigt : Muß das so
ein ? Und man darf darauf antworten : Nein,
ofern an der Tür eines jeden Hauses Brief¬
ästen angebracht sind , spart die Briefträgerin
wertvolle Kräfte.

Ein anderer Fall : Ern freudiges Erlebnis
hei einem deiner Bekannten veranlaßt dich
dazu , ein Glückwunschtelegramm zu senden.
Gestatte die Frage : Muß das so sein ? Nein,
denn in heutiger Zeit sollten Telegramme nur
in wichtigen und dringenden Fällen aufgegeben
werden . Zweifellos kannst du deine Glückwün¬
sche auch brieflich übermitteln , ohne daß sie
dadurch an Herzlichkeit verlieren.

Und nun dies : Der NSV . 'Blockwalter hat
schon einige Male bei dir vorgesprochen , u »p
die NSV .-Beiträge zu kassieren und e' ne
Familienfreistelle für ein Ferieukind zu wer¬
ben . Er hat dich bisher nicht angetrosfen , weil
du berufstätig bist , Besorgungen machtest oder
verreist warst . Ja alsoMuß das so sein ? —
Wenn du die Beiträge bei einem Nachbarn
hinterlegst und diesem mitteilst , daß du bereit
bist , ein Ferienkind aufzunehmen , erfährt es
der Blockwalter schon und muß nicht etliche
Mal « den Weg zu dir umsonst machen.

Prüfe jederzeit , ob dies und jenes so sein
muß , um zu erkennen , daß manches bei rich¬
tigem Denken anders — nämlich besser  —
sein kann.

*

Hochzeit des Vauernjahres
Die ersten Erntewagen sind schon lange ein-

gefahrcu . In dem erhöhten Arbeitseinsatz unse¬
rer Tage hat der Städter dies kaum wahr-
aenommen . Daß der Nachbar , der noch eine
kleine Landwirtschaft draußen hat dort , wo die
Stadt mit ihren Häusern und Straßen aushört,
das Tor seiner Scheune tagsüber weit offen¬
stehen hat , hat er nicht bemerkt . Wenn er aber
jetzt am Abend einen kleinen Gang vor die
Stadt macht , sieht er zwischen den Ährcnfeldern
schon die ersten Stoppelfelder . Die Ernte ist im
vollen Gang ; und sie wird nun anhalten bis
spät in den Herbst hinein . Das bäuerliche Jahr
ist wieder in eine seiner Hochgezeiten getreten,
und der Städter , der am Feierabend zwischen
den reifenden Feldern , den Erntegarben und
den ersten Stoppelfeldern gebt , gedenkt dank¬
baren Herzens des Fleißes und der Bodentreue
unseres Landvolkes , das mit nimmermüden
Händen wieder unsere Ernährung sicherstellte
und damit seinen großen Beitrag zur Errin¬
gung des Sieges gab.

Oachreparaturen werden zentral gelenkt
In einzelnen Städten haben bereits vor Jahr

und Tag die Obermeister einen vorbildlichen Re¬
paraturdienst organisiert . Jetzt ist eine einheit¬
liche Anweisung für das ganze Reich
vom Retchsinnungsmcister des Bauhandwerks über
dir Ausführung von Dachreparaturen ergangen.
Zum Nachweis von Reparaturbetrieben an die
Verbraucher und zum Ausgleich der Rtpc .ratur-
belastung der Betriebe sind bei den Innungen
Dachdecke r -Revarat » rdien  sie einaerickle«
worden . Alle Aufträge lausen künftig über den für
jeden Bezirk als Obmann bestellten Dachdecker¬
meister , der die Arbeiten von Fall zu Fall an die
Ihm angeschlossenen Betriebe verteilt . Ein unmit¬
telbarer Verkehr von Kunden , und Dachdeckermeister
findet also nicht mehr statt . Nur durch eine der¬
artige rationelle Organisation ist die Bewältigung
der Reparaturarbeiten gewährleistet . Dabei dürfen
selbstverständlich nur Arbeiten vorgenommen wer¬
den , die der Erhaltung der Substanz dienen . Schkn-
deitsreparaturen find ansgeschlossen , Regenstellen
dürfen behoben , Dichtungen gegen Feuchtigkeit aus¬
gebessert werden , aber das Umdecken oder Er-
aeuern von Dächern ist verboten . An erster Stelle
steht die Behebung von Flieger - und Flakschäden,
dann kommt die Beseitigung von Gefahrstellen an
den Deckungen und schließlich behelfsmäßige Be¬
seitigung von Regenstellen , soweit das zur Erhal¬
tung der Bewohnbarkeit nötig ist.

Pakete für unbekannte Soldaten ,
Nach Auflösung der bisherigen Liebcs -Gaben-

Sammelstellen in den Wehrkreisen übernehmen
nunmehr die Wehrmachtbriefstellen sowie die Ma¬
rinebriefstellen die Verteilung der Pakete für un¬
bekannte Soldaten . Als Liebesgaben  sind
hierbei zu verwenden Pakete und Päckchen , die
ohne nähere Bezeichnung des Empfängers für die
Wehrmacht bestimmt sind , z. B . Liebesgaben für
die Wehrmacht , für eine Feldeinheit , für einen
unbekannten Soldaten , ferner Gegenstände aus un¬
einbringlichen oder beschädigten Sendungen , die den
Wehrmachtbricfstellen durch die Rückbriefstellen
der Reichspost zugehen und endlich der in der
Wehrmacht verwendbare Inhalt solcher Feldpost¬
pakete und Päckchen , die den Wehrmachtbriefstellen
wegen fehlerhafter Anschrift zugeführt werden und
sich als unanbringlich erweisen . Die Wehrmacht-
hriefstellen werden den persönlichen Inhalt solcher
Sendungen , etwa Urkunden , Familienandenken,
Briefe , Tagebücher , Mitteilungen usw . in der ur¬
sprünglichen Verpackung , mit einem entsprechenden
Vermerk , den Rückbriefstellen zuleiten , damit wei¬
tere Nachforschungen nach dem berechtigten Adres¬
saten oder Absender durchgeführt werden könneil.
Im übrigen verteilen die Wehrmachtbriesstcllen die
auf den genannten ' Wegen zu ihnen gelangenden
Liebesgabe » auf die in ihrem Bezirk . beheimateten
Feldtruppentcile und Lazarette.

Anfälle in der Küche
vsx . Man hört und liest inimer wieder davon,

daß vorwiegend in der Küche Kinder durch Ver¬
brennung und Verbrühungen  schwer ver¬
letzt wurden , und daß viele solche Unfälle tödlich
»erlaufe » sind . Jede Mutter sollt « daher in der

Küche größte Vorsicht walten lassen und Töpfe
und Kannen mit kochendem Wasser nicht in die
Reichweite von Kinderhänden stellen . Am beste«
ist es natürlich , die Kinder überhaupt nicht ohne
Aussicht in der Küche z« lassen , denn Verbrühung
und Verbrennung sind niH me einzigen Gefah¬
ren , bi« dem Kind in der Küche drohen.

Wie leicht kann es an Zündhölzer  aber son¬
stiges leicht brennbares Material kommen , wie
stark ist die Versuchung , ein Feuerlc zu machen!
Schon mancher schwere Brandschaden ist durch
zündelnde Kinder entstanden . Manche Kinder
basteln auch mit Vorliebe am Gasherd  herum.
Durch unvorsichtiges Drehen am Gashahn kann
die Gefahr einer Gasvergiftung entstehen . Darum
muß man den Gaszufuhrhahn schließen , wenn
nicht gekocht wird . Manche Frauen bewahren auch
die Flaschen,  in denen sich Salzsäure . Schwe¬
felsäure , Wasserglas oder andere Elfte befinden,
nicht sorgfältig genug auf , so daß spielende Kin¬
der diese Flaschen in die Hände bekommen Zer¬
bricht einmal eine solche Flasche , so sind im Ru
die kleinen Hände schwer verätzt . Noch schlimmer ist
es , wenn das Kind aus solchen Flaschen trinkt.
Besonders groß sind die Gefahren für das Kind
in einer Wohnküche,  in der sich das gesamte
häusliche Leben abspielt . Darum kann den Müt¬
tern nur immer wieder zu größter Aufmerksamkeit
nnd Achtsamkeit geraten werden.

Luftfchäden und Arbeitsentgelt
Nach der geltenden Regelung haben die Gefolg¬

schaftsmitglieder eines wegen der Folge feindlicher
Fliegerangriffe vorübergehend aussetzenden Be¬
triebs für weitere 14 Arbeitstage  nach Ein¬
tritt des schädigenden Ereignisses Anspruch
auf ihr Entgelt  gegen den Betriebsführer.
Der Betriebsführer erhält diese Aufwendungen vom
Arbeitsamt erstattet . Auch eine über vierzehn Tage
hinausgehende Vergütung und Erstattung des
Lohnausfalls ist möglich , und zwar durch Etnzel-
entscheidung des Präsidenten des Landesarbeits¬
amtes . Andererseits würde jedoch nach geltendem
Recht mit Ablauf des vierzehnten Arbeitstages nach
dem schädigenden Ereignis in der Regel bas Ar¬
beitsverhältnis . wenn die Arbeit im Betrieb nicht
wieder ausgenommen werden kann , erlöschen . Da¬
mit entfiel dann jeder Anspruch auf Arbeitsentgelt
oder aus Erstattung . Um auch hier die betroffenen
Gefolgschaftsmitglieder vor Nachteil zu bewahren,
hat der Generalbevollmächtigte nunmehr den Präsi¬
denten des jeweils zuständigen Landesarbeitsamtes
ermächtigt , in derartigen Fällen das Arbeitsverhält¬
nis nicht eher erlöschen zu lassen , als bis die un¬
umgänglichen Besorgungen des Gefolgschaftsmit-
gliedes erledigt sind . Bis dabin bleiben Ver¬
gütungsanspruch und Erstattungsanspruch aufrecht¬
erhalten.

II » ItilVT«
Der Kündigungsschutz für Miet - und Pacht-

räume  ist bis zum 30 . September 1S45 verlängert
worden.

Für die Dauer des Krieges können Teile von
Dienstwohnungen  unter gewissen Voraus¬
setzungen untervermtetet werden.

I « vergangene « Iah « wurden noch 3784 F ü
«erscheine  entzogen und 1030 beantragt « Fü>
rerscheine versagt . Rund 2600 Führerscheine mus
ten wegen strafbarer Handlungen entzogen werde « ,
darunter — eine beschämende Tatsache — auch 44S
wegen Trunkenheit I

Erholungsurlaub in Form von Gemeinschafts-
Urlaub (Betriebsferien)  bedarf der Genehmi¬
gung des zuständigen Reichstrcuhänders . Im all¬
gemeinen ist die Einführung von Betriebsferien
wegen Gewährung von Sonderurlaub für die aus¬
ländischen Arbeitskräfte nicht erwünscht.

Altensteig . Die Führer im neuen Stamm VI
Altensteig (früher V) waren am vergangenen
Samstag anläßlich eines Appells in der Ju¬
gendherberge versammelt . Der K .-Bannführer
erläuterte der Führerschaft ihre Aufgaben in
den kommenden Monaten.

Ein neues Prestlingsbeet wird
angelegt

Unser Calwer Gartenfreund gibt folgenden
praktischen Rat

Die günstigste Zeit dafür ist der August , auch
noch der September . Herbstpflanzungen haben
den Vorzug vor Frühjahrspflanzungen , daß die
Kulturen sich kräftiger entwickeln und außer¬
dem im ersten Jahr schon einen Ertrag liefern.
Doch" mutz der Boden dafür zugerichtet sein:
gründliches Umspaten (Rigolen ) ist nötig ; denn
die Prestlinge sind Tiefwurzler . Eine kräftige
Stallmistdünaiing ist angebracht ; außerdem
eine Vorratsdüngung in Gestalt von Handels¬
dünger (Patentkali und Thomasmehl ) .

Die Anordnung der Reihen sowie die Grup¬
pierung der Pflanzen innerhalb der Reihen
kann so oder anders erfolgen . Wer guten Boden
hat und ihn richtig ausnützen will , kann in den
ersten beiden Jahren die Reihen enger setzen;
haben sich nach zwei Jahren die Pflanzen star.
entwickelt , dann wird jeweils die erste bzw.
dritte Reihe ausgebrochen , damit für die übri¬
gen Pflanzen Raum geschaffen wird . Die aus¬
gebrochenen Pflakizen können mit Ballen
anderswohin versetzt werden ; durch häufiges
Gießen gehen sie bald ein . Niemals sollten Erd¬
beeren so nahe gepflanzt werden , daß ein Tep - ,
pich entsteht ; dadurch würde das Lockern , Jäten !
und Düngen erschwert ; auch nisten sich Schäd - !
linge aller Art ein . ' !

Prestlinge wollen das ganze Jahr hindurch ^
richtig behandelt fein . Da sich nach der Ernte
die neuen Blütenanlagen bilden , müssen durch '
Düngung große Nahrstoffmengen zugeführt
werden . Unmittelbar nach der Ernte also eine
schnellwirkende Düngung (Jauche oder Dung¬
guß aus Kunstdünger ) . Der Boden muß ge¬
lockert werden ; er wurde während der Ernte
festgetreten . Ausläufer werden abgestochen ; da
und dort wird ausgelichtet . Nach der Sommer¬
düngung wird der Boden zwischen den Reihen
am besten mit verrottetem Stallmist abgedeckt,
womöglich so stark , daß er für den Winter als
Frostschnh wirkt . ö.

Nagolder geschichtliche Kleinigkeiten
Von Oswald Rathmann

^ Altensteigs erster Frachtmarkt 1824
Amtmann und Stadtrat zu Altensteig ver¬

öffentlichten mit Freude unterm 22 . Juli 1824
das Resultat ihres ersten Fruchtmarktes , um
den sie so lange kämpfen mußten . Da konnte
man denn lesen : „Der am 24 . Juni erstmals
abgehaltene Fruchtmarkt ist ganz nach Wunsch
ausgefallen . Gegen 750 Scheffel Frucht nach
Rauhem berechnet , wurden hieher gebracht und
in kurzer Zeit bis auf 70 Scheffel verkauft.
Der Bauer Freiberger von Niederreuthin hat
50 Scheffel und der Bürgermeister Bernhard
von Baisingen hat ebenfalls 70 Scheffel hieher-
geführt , und jeder von diesen hat das bestimmte
Prämium mit einem Kronenthaler erhalten.
Der nämliche Freiberger von Niederreuthin
hat per Scheffel 4 Gulden 36 Kreuzer gelöst,
also am meisten — und dafür ebenfalls einem-
großen - Thaler bekommen . Schultheiß Feißr
von Besenfeld hat 50 Scheffel Frucht erkauft
und als d?r höchste einen kleinen Thaler Prä¬
mium erhalten . Diese 50 Scheffel ließ der Frei¬
herrlich von Münch 'sche Hausvoigt von Günd-
ringen auf einem Wagen hieherführen . Auch
der Viktualienmarkt wurde zahlreich besucht und
in einer einzigen Stunde waren alle Viktua-
lien verkauft . Verkäufer und Käufer waren
zufrieden und gingen vergnüglich nach Hause " .

Nagold , beschrieben vor 100 Jahren
Vor genau 100 Jahren , Anno 1843 , erschien

in Stuttgart Rudolph Mosers : „ Beschreibung
von Württemberg " , ein fleißiges Merkchen , in
dem wir heute einmal - nachschlagen wollen,
was cs über unsere Heimatstadt zu berichten
wußte . Dort lesen wir : „ Nagold , eine Stadt
im Schwarzwaldkreis , hat mit Rössenbach
2397 Einwohner . Sitz der Oberamtsstellen,
eines evangelischen Decanats - und Postamts (!),
so wie eines Revierförsters . Liegt in einem
tiefen Thale des Schwarzwaldes an dem Flusse
Nagold und hat viele Tuchmacher , so wie eine
Kartetschenfabrike ; ein Bad und ein altes über
der Nagold befindliches Bergschloß und einen
königlichen Holzgarten . Viehzucht und Feldbau
sind unbeträchtlich , die Einwohner leben daher
größtentheils von städtischen Gewerben , die
hauptsächlich in Gerberei -, Wollen - und Zeug¬
arbeiten bestehen . Besonders wird mit den hier
verfertigten gewöhnlichen Tüchern ein starker
Handel ins Ausland getrieben . Das Schloß
stand oberhalb der Stadt auf einem Vorsprung
des Gebirges , um welches sich die Nagold her¬
umwendet ; gegenwärtig siehl man noch Ruinen

»r. o » n von

desselben . Es hat , wie die Stadt selbst , ehemals
den Grafen Hohenberg gehört , und wurde 1645
von den Baiern eingenommen . Nagold ist sehr
alt , und kommt ' schon 773 vor ; 1005 verschenkte
Kaiser Heinrich die dem Reiche heimgefallenen
Güter zu Nagold an das Kloster Stein am
Rhein . Der Bischof von Constanz incorperierte
1386 diesem Kloster die Kirche zu Nagold , die
es bis dahin zu versehen hatte . Stadt und
Burg theilte die Schicksale der Herrschaft Nagold.
Uebrigens war hier auch ein Dominicaner-
Frauenkloster , das 1477 reformiert wurde . Bis
1551 wurde am Schloßberge Wein gebaut . Im
Jahre 1726 wurde in geringer Entfernung von
der Stadt an einem Bache ein Gesundbrunnen
entdeckt, und 1728 mit einem Badhaus ver¬
sahen ; jedoch immer nur wenig gebraucht.

^Ein Steckbrief aus Altensteig vom Jahre 1793 r»
Vor grad 150 Jahren hatte Altensteig seine

Sensation . Wir erfahren davon durch einen
Steckbrief , der in seiner Art interessant genug
ist, um hier wieder einmal hervorgeholt zu
werden . Dort heißt es : „ Der bisherige hiesige
Forstschreiber Heimstätt ist heute Nacht ver-
muthlich wegen gemachten beträchtlichem Kas¬
senrests ausgewichen . Derselbe ist etliche und
dreißig Jahre alt , ohngefähr sechs Schuh groß,'
rothlechten Angesichts , hat gelbbraune Haare
und einen ziemlich dicken Hals , auch Zahn¬
lücken . Er hat drei Kleider bei sich; ein schwarz
tuchenes mit Gold gesponnenen Knöpfen und
einem goldbestickten Kragen , so beiderlei aber
auch mit schwarzem Tafsent überzogen werden
können , daß das Kleid ganz schwarz wird ; ein
blautüchenes mit Stahlknöpfen ; und ein grün-
lecht tücheneZ mit gelben Knöpfen , dergleichen
einen stahlfarbenen ins grünlcchte fallenden
Ueberrock mit dergleichen Knöpfen , schwarz und
gclblederne Hosen und Stiefel mit gelben
Klappen ; auch führt er als Kaiserlicher Nota-
rius ein Diplom bei sich und hat einige Kennt¬
nisse vom Mahlen , daß er sich also ' vielleicht
für einen Mahler ausgeben möchte . Alle inn-
und ausländischen Obrigkeiten werden daher
unter Anerbietung des rsciprooi geziemend
ersucht auf diesen Flüchtling gnau zu fahnden
solchen auf Betreten handvest zu machen und
gegen Kostenerstattung Wohl verwart an hie¬
siges OLeramt einliefern zu lassen . Altensteig,
oen 5. September 1793 " .

Ob sie den Mann erwischt haben, ist leider
nicht festzustellen. Eine Schönheit war der flüch¬
tige Herr Forstschreibergewiß nicht, wie man
aus dem Steckbriefe ersehen kann.

<28. Fortsetzung)

Hugs Stimme schien den Irren zu beruhigen,
denn er horchte auf . Der furchtbare Ausdruck in
seinen Zügen milderte sich auf . Cr machte krampf¬
hafte Anstrengungen , Ordnung in seine Gedanken
zu bringen , doch es gelang ihm nicht . Sobald er
einen Blick auf das Wasser oeworken . klammerte
er sich angstvoll an Hrm , dann raunte er , das , es
dem jungen Fischer eiskalt über den Rücken lief:

„Da liegt sie im Wasser . . . sie will nicht un¬
tergehen , sie will nicht , aber das Wasser zieht sie
an ihrem Kleid , immer mehr , immer mehr , und
nun mutz sie hinunter , sie muß und darf nicht
mucksen , haha — meine Faust ist hart wie Eisen
— und der Mand scheint — und jetzt — siehst da
die Hand in diesem Silberlicht , siehst du sie ? Sie
winkt mir , komm mit - nein , nein , ich will
nicht , ich will doch nicht !"

Hug packte eiskaltes Entsetzen . Mit beiden Hän¬
den griff ngch dem Torschreiber und schüttelte
ihn hin uno her.

„Kamm zu dir ! Hast du so viel getrunken , daß
du nicht weißt , was du sprichst ? Cs ist Heller Tag
und kein Mondschein ."

- ..Ja , ja " , sagte er , „ja . ja , du bist es , Hug,
jetzt erkenne ich dich. Wo hast du so lange ge¬
steckt? ^ Dann kichcrte er wieder:

„Fein aufgehoben ist dein Bruder . Cr muß
exerzieren und wenn er ausreißen will , muß er
Spießruten laufen , hahaha — das wird dem Jörg
gefallen "

Hug stöhiiie laut auf : „Hätte ich's doch nie ge¬
tan ' "

„Getan ! Getan !" schrie der Tarschreiber . „Ich
wollte es ja auch nicht , aber sie stand auf und
bedrohte mich , da schlug ich zu und dann , und
dann — da ist wieder ihre Hand , und das M - " d-
licht tanzt aus dem Wasser . Du sielst es mir nicht ."

„Um Gottes Willen , van wem sprichst du denn»
Torschrciber , ich verstehe das alles nicht . Warum
bist du nicht am Tarhaus ? "

„Ich bin dach da . Keiner kommt aus den Markt,
der nicht seine Steuern bezahlt hat — seine Steu¬
ern — ich passe auf — "

„Mit dir ist nicht zu reden , du bist vollständig
betrunken und hast den Bierie -st l in dir . Die
Mutter hat mir einmal daran c llt . Daß es
aber so schrecklich ist, habe ich mir „ ä-hk vorstellen
können ."

„Tie Mutter " , lachte der Torschreiber , „ hahaha
— die ist ja da im Wasser und winkt uns : komm,
komm !"

„Jetzt stehst du auf , Torschreiber , und ich bringe
dich nach Haus ."

„Nein , nein , nicht dahin , ich muß hierbleiben,
die Mine läßt mich nicht fort . Und der Kommis-
sarius hat lange Arme . Cr soll mich aber nicht
greifen , ich will es nicht , und die Mine leidet es
auch nicht ."

Der Torschreiber , in dem Wahn , Hug wolle ihn
verlassen , griff kreisctiend mit beiden Händen nach
ihm und hielt ihn fest : „ Dü darfst auch nicht fort,
du gehörst zu uns . Die Alte im Fischerhaus hat
dir nichts zu sagen ."

„Laß doch den Unsinn , Schauer . Wenn du hier¬
bleiben willst , so tue es . Ich muß meiner Arbeit
nachgehen . Die Mutter muß leben und ich — ich
habe viel gutzumachen ."

Nun wollte sich Hug energisch befreien . Da
brach es wie wie eine Sturzwelle über die Livpen
des Torschreibers : „ Wenn sie es wüßte , die Alte,
hahaha — wie eine dunkle Frau in das Fischer¬
haus geschlichen ist ! Unter ihrem Mantel hielt sie
ein Kind verborgen , das warst du , Hug ! Und der
Fischer Sabin lachte , daß zwei Buben in der
Wiege lagen , hahaha , so ein Tropf - die
Mine war den Hug los und ich auch - aber
sie war hartnäckig die Mine , und Schuld bindet
fester als alle Gelöbnisse . Man kann nicht mehr
voneinander los . Und dann kommt der Haß hin¬
zu , der Groll , daß man sich nicht mehr freimachen
kann . Und wenn es dann Nacht ist , und
einem allerlei Stimmen ins Ohr raunen , wie
leicht und bequem alles ist , dann geschieht es , daß
man diesen Stimmen gehorcht und die Schuld
wird größer und zuletzt — zuletzt frißt sie einen
auf . Hörst du " , schrie er , „ zuletzt frißt sie einen
aus ! Ich bin dein Vater.  Schüttle nicht den Kopf,
ich halt dich fest und die Mine auch , ich bin dein
Water , nicht der Fischer Sabin ."

Hug hatte sich losgerissen , stand da , und sah den
Tarschreiber entsetzt an . Dann sprang er wieder
aus ihn zu , riß ihn mit unwiderstehlicher Gewalt
empor und stöhnte : „Bei allem , was dir noch hei¬
lig ist , sag , daß du gelogen hast !" '

Der Torschreiber , der wieder einen lichten Au¬
genblick hatte , entgegnet «: „Ich habe nicht ge¬
logen , diesmal nicht . Du kannst mir nicht verden¬
ken , daß ich jetzt im Unglück das , was mein ist,
an mich raffe . Du gehörst zu mir . Das hast du
mir oft bewiesen , wenn du zu mir kamst . Wenn
du davon sprachst , wie sehr du den Jörg hassest"

„Das ist ja alles nicht wahr . Das habe ich mir
nur eingebildet . Du aber bist schlecht. Hätte ich
doch nie auf dich gehört ."

„Hahaha , was wolltest du denn tun — du muß¬
test doch ! Das ist das Blut , Hug , das Blut rief
uns zueinander . Die Alte nicht , der Jörg nicht,
und die Mine erst recht nicht ."

„Mein Gott , laß mich nicht wahnsinnig wer¬
den !"

Da lachte der Torschreiber . Es klang Hug
schauerlich in die Ohren . Es war ihm unmöglich,
länger diesen furchtbaren Reden standzuha ' lten.
Mit einem Satz sprang er zwischen das Schilf.
Die harten Stengel ritzten seine Füße , doch der
Schmerz tat ihm wohl . Er erreichte sein Boot,
schwang sich hinein und trieb es davon.

Hinter ihm her klang das Geheul des Torschrei¬
bers , der nach ihm schrie und tobte.

Die Brautwerbung
Agnes Dietrich hatte sich, nachdem sie ihre Ar¬

beit vollendet , in ihre Kammer zurückgezogen . Ela
paar freie Stunden würde sie für sich haben . Und
diese wollte sie damit ausfüllen , um an Jörg zu
schreiben . Sie war mit der Mutter darin über¬
eingekommen , daß es besser sei , Jörg bezüglich sei¬
ner Gefangennahme und der Umstände , die dn-
mit zusammenhingen , die Wahrheit mitzuteilen»
um Hua den Frieden seiner Seel « zurückzuaebeq,

(yortsetzuva kolak .t



Schwäbisches Land

Die Gauhauptsta - t meldet
D«n verwundeten Kameraden drS Re»

lervelazaretts V wurden durch LtedvortrSge einiger
Gesangvereine sowie des sangeslustigen Ehepaares
Gerstner und des Altmeisters des Humors Karl
Werner einige frohe Stunden bereitet.

Ein neues Zeichen- und Meßgerät hat Zeichen¬
berater Ernst Schöpser  erfunden . Es handelt
sich um ein verblassend einfaches Gerät , den Pi-
Winkel . mit dessen Hilfe sofort die Kreisquadratur,

- die Kreisstreckung, deren Umkehrungen und eine
ganze Anzahl weilerer Konstruktionen mit größter
Genauigkeit gezeichnet und ausgeführt werden kön¬
nen . In Kürze wird dieser Spezialwinkel Industrie,
Technik und Schulen zur Verfügung stehen.

7000 Kubikmeter Klärgas täglich
nsx . Stuttgart . Die Fachgruppe Bauwesen im

RSBDT . hatte auf vergangenen Samstag ihre
Mitglieder zu einer Besichtigung der städtischen
Kläranlagen in Mühlhausen eingeladen . Wie aus
den Erklärungen von Oberbaurat Reuß  heroor-
ging , werden täglich im Durchschnitt 7000 Kubik-
meterKlärgaserzeugt,  was ungefähr einer
gleichen Anzahl Liter Benzin entspricht und dem
Fährverkehr im Stadtbezirk jetzt im Kriege die
Grundlage sichert. Die städtische Kläranlage , die je
Tag und je Einwohner durchschnittlich 16 Liter
Klärgas gewinnt , liefert außerdem den in Kriegs¬
zeiten so wichtigen und begehrten Düngest off
in Form von Klärschlamm oder in der verbesserten
Form von Biohum . Trotz ihrer großen Leistungen
arbeitet die ganze Anlage mit nur zwölf Arbeits¬
kräften.

Anschließend fand ein Rundgang durch
Mühlhausen  statt , bei dem Gaufachgruppen¬
walter Regierungsbaumeister Blind  Wissenswer¬
tes über den damaligen Terror -Angriff mitteilte.
Bei dieser Gelegenheit wurde manches richtiggestcllt,
was infolge Uebertreibung , Wichtigtuerci oder dank
der feindlichen Propaganda an falschen Bildern
und Vorstellungen bei der Bevölkerung umläuft.

Diebische Postfacharbeiterinnen
Stuttgart . Als Diebinnen von Feldpost - und

anderen Päckchen, die im Postamt Ludwigsburg
abhanden gekommen waren , wurden zwei Postfach¬
arbeiterinnen entlarvt und vor das Sondergericht
Stuttgart gestellt. Die 20 Jahre alte verheiratete
Maria D . aus Ludwigsburg gestand nach hart¬
näckigem Leugnen ein, insgesamt acht Päckchen mit
Rauchwaren entwendet  zu haben, während
ihre Mitangeklagte , die 21 Jahre alte ledige Ilse
E . aus Stuttgart , drei Feldpostpäckchen mit Süßig¬
keiten an sich genommen hatte . Das Sondergericht
verurteilte me beiden noch nicht vorbestraften An¬
geklagten wegen Verbrechens gegen die Volksschäd-
lingSverordnung in Verbindung mit fortgesetztem
Diebstahl , Verwahrungsbruch und Verletzung des
Briefgeheimnisses , und zwar Maria D . zu zwei
und Ilse E . zu einem Jahr Zuchthaus.

Ehepaar gasvrrgistet aufgefunbea
Eliwangen . In der Hafnergasse in Ellwangen

wurden am Samstagnachmittag der Taglöhner Ehr¬
hardt  und dessen Ehefrau durch Gas vergiftet tot
im Bett aufgesunden . Vermutlich hatte das Ehepaar
beim Zubettgehen die Gaslampe brennen lassen.

Seusse» «. R. Ed» Landwirt war i» Begriff,
den Bahnübergang  in der Meimsheimer
Straße mit seinem Erntewagen zu überqueren , als
eben ein Personenzug aus Richtung Heilbronn her-
annahte . Erst im letzten Augenblick erkannte der
Landwirt die drohende Gefahr . ES gelang ihm,
sich selbst und seine Tiere über die Geleise hin¬
überzuretten , der Zug streifte aber noch den Wagen
und beschädigte  ihn.

Beihingrn «. N. An einer steilen Böschung fand
man den 18 Jahre alten Jungbauern Hugo F i -
scher neben seiner umgestürzten Zugmaschine mit
schweren Verletzungen auf . Am Tage nach seiner
Einlieferung ins Krankenhaus erlag er den Ver¬
letzungen.

Oehringen . Zwei Wochen lang befanden sich
die Mädchen vom Jahreskurs der BDM .-Haushal¬
tungsschule sür germanische Jugend in Stuttgart
beim Ernteeinsatz  im Kreis Oehringen . Die
tatbereite Gemeinschaft, die sich neben mehreren
Schwäbinnen , einer Ostmärkerin und einer West¬
deutschen besonders aus Mädeln zusammensetzte,
die unseren germanischen Brudervölkern in Holland,
Dänemark , Norwegen und der Schweiz angehören,
war in Zweiflingen , Pfahlbach , Eichach, Friedrichs¬
ruhe und Tiefenfall eingesetzt.

Göppingen . Sechs Mädel des BDM .-Werkes
Glaube und Schönheit " , die aus Süßen stammen,

haben sich zu einer Landarbeitsgemein-

Vor 65 Jahren entdeckte Konstantin Fahl¬
berg den künstlichen Süßstoff Sacharin.

Jeder Laie weiß heute , daß die Kohle durch
die zahlreichen Substanzen , aus denen sie sich
zusammensetzt , ein Wunderstoff ist, der sich
proteusartiger Verwandlungen fähig zeigt.
Geradezu als ein Zaubermittel aber erwies
sich eines der Nebenprodukte der Kohle , der
Teer , seitdem die Chemie im Laufe des letzten
halben Jahrhunderts ihm eins seiner Geheim¬
nisse nach dem anderen entriß . Und an der
Auswertung des Teers war und ist die deut¬
sche Wissenschaft immer führend beteiligt.

Zur grogen Teer -„Familie " gehört auch ein
Stoff , der in mancher Hinsicht sehr merkwürdig
ist : Das Sacharin . Bevor esk entdeckt war , hätte
gewiß jeder Nichtfachmann gelächelt , wenn man
chm gesagt hätte , im Teer , diesem schwärzlich-
schmutzigen , schmierigen , öligen und nicht nach
Rosen duftenden Produkt stecke etwas , das süß
wie Zucker, nein , unendlich viel süßer als die¬
ser sei und noch dazu weiß und rein wie die
Unschuld sich darstelle.

Auch das Sacharin ist eine deutsche Ent¬
deckung. Der es fand , war ein im damaligere
Rußland in Tamblow im Jahre 1850 gebore¬
ner deutschblütiger Chemiker namens Konstan¬
tin Fahlberg . Er studierte in Leipzig und starb
am 15 . August 1910 in Nassau . Leider liegt
auch hier wieder einer der Fälle vor , daß ein
schöpferisch begabter Deutscher , durch persön¬
liche Verhältnisse veranlaßt , nur in der Fremde
seinen Weg glaubte machen zu können . Fahl¬
berg ging , nachdem er eine Zeitlang in der
deutschen Industrie gearbeitet hatte , nach
Amerika und wurde Dozent an der Universität

stch-a Pt »DPr B a u e r ziHcmmre» ge¬
schlossen und seit Wochen aus ihrem wichlgeordnet«
und sauber geplanten Bauerngatten den Verwunde¬
ten des Göppinger Reservelazaretts eine besondere
Freude bereitet . Die reichen Erträge ihrer Hände
Arbeit überließen sie den Verwundeten , die sie auch
noch weiterhin beliefern werden.

Rottwell . In welch reichem Maße die NSG.
Krgft durch Freude  allen Volksgenoffen
Freude bereitet und das kulturelle Leben unermüd¬
lich pflegt und fördert , geht aus einem Rechen¬
schaftsbericht von KdF . im Kreis Rottweil hervor,
nach welchem in der abgelaufenen Spielzeit bei 272
Veranstaltungen 116 000 Personen gezählt wurden.
Der neue Veranstaltungsplan sieht für die Städte
Rottwell , Schwenningen , Schramberg und Obern¬
dorf insgesamt sechs Veranstaltungen des Konzert-
ringeS , acht Ausführungen des Theatorrings und
zehn Veranstaltungen des Feierabendringes vor.

Ouer liurckr cken § port

Schöne Erfolge der württ . Flieger -HI
I » Quedlinburg ging am Sonntag der Reichs-

wettkamvt der Slieger - HJ.  zu Ende.
Sieger im Gesamtwettbewerb wurde das Gcbiel
Thüringen vor Westfalen , Niederschlesie » , Mittclelbe
und Danzia -Westvreutzen . Der VorjahreSsieaer Bau-
reutb lag bis zu den lebten Wettbewerben an der
KoiNe . fiel aber dann zurück. La er im Funk -Wett-

Kolile : Lacliarrn

Baltimore . Dort stieß er 1878 — es wird hier
und da auch ein anderes Jahr angegeben —
bei wissenschaftlichen Arbeite » auf den Süß¬
stoff -im Teer , der in Anlehnung an die chemi¬
sche Bezeichnung für basische Znckerverbindun-
gen, Sacharate , später Sacharin genannt
wurde . 1886 gründete der nach Deutschland
zurückgekehrte Fahlberg , zusammen mit einem
Verwandten , in Magdeburg die erste deutsche
Sacharinfabrik.

Wer auf der Schule in Chemie immer höch¬
stens „genügend " gehabt hat , vernimmt mit
Schaudern , was Sacharin chemisch-wissen¬
schaftlich ist. Seine atembeklemmende Sach-
bezeichnung lautet „Orthosulfamidobenzon-

-säureanhydrid (O7L - — dl80, ). Es wird aus
dem Steinkohlenteer hergestellt und bildet kleine
Nadeln , die völlig färb - und geruchlos sind.
Die Süßigkeit des Produkts ist außerordent¬
lich. Sacharin übertrifft die Süße des Rüben-
und Rohrzuckers um das Vier - bis Fünffache.
Freilich fehlt ihm die Nährkraft des Zuckers.
Wo es aber nur auf die Süße ankommt , da
ist dieses Teerderivat ein Wundermittel von
vielfältiger Verwendbarkeit , um so mehr , als
es selbst in größeren Mengen für den mensch¬
lichen Organismus gänzlich unschädlich ist und
den Verdauungsapparat unverändert wieder
verläßt . Den Mißbrauch des Sacharins hat die
deutsche Gesetzgebung bereits seit der Jahr¬
hundertwende durch verschiedene Verordnun¬
gen verhindert . Unter den künstlichen Süßstof¬
fen steht Sacharin in der Stärke an erster
Stelle . Schneeweißes süßes Wunder aus
schwarzer Kohle — eines der verblüffendsten
Zauberkunststücke der Chemie.

MMme .Mannschaft stellen konnte . Bestsr . Ä
(Kurhessen ), »er

dicht an die höchstmögliche Punktzahl vor» 'Me
kam. Im fliegerischen und Sunk -WettbewerL
Thüringen mit 818.« Punkten am günstigsten -N
Sm sliegerbandwerklichen Wettkampf siegte MofeKi
land vor Hochland und Westfalen -Nord . Den RodM
flugwettkampf - er Mo - ellfluggrupven
Württemberg  vor Sachsen . Kranken . uMreA - i
ben und Bavrcuth . Württemberg siegte auch,in Sei
Gesamtwert « -»« Modellflug und SlugzengerkenncD
wo Sachse » und Thüringen auf die nächste» KsK-
kamen.

Württembergs Meisterin siegte in Stratzburg
Die Württembergische Meisterin Haaenlocher

(Reutlingen)  siegte beim Dauerschwimmen auer
durch Stratzburg aus der 8.8 Kilometer langen Strecke?
in 84 :86 Minuten vor den beiden Strabburgerionen >
Raudecker und Schöffel , die beide 84.86 Minuten be-
nötigten . Bei Len Männern siegte der Hitler -Jung « '
Clad in 83,34 Minuten vor dem Stratzbrger Greii
rn 84.02 Minuten.

Um de« Tschammervokal gewaun den noch auS-
stcbende» Ausscheidungskamps der LSB Hamburg
gegen ben SB Curbavcn mit 8:1 Toren . Am Sonn¬
tag trifft Hamburg in der Hauvtrunde auf Wilhelms-
Häven 03.

Schalke siegt« in dem vor 18 660 Zuschauer » iu
Bochum ausgetragenen SubballfrcundschastSkamvi
über den SB Saarbrücken mit 8 :0 >1:0». Die Pfäl-
,er waren nur mit acht Mann gekommen und mutz,
ten sich Lurch einheimische Spieler verstärken . U. a.
fehlte auch der Nationalspieler Sold.

Di « Haudballmeisterschaft der Frauen wurde am
Sonntag mit drei weiteren Vorrundeniurmeren ge¬
fördert , aus denen der Titelverteidiger Stablunwn
Düsseldorf , der BM Mannbeim und TB Berlin
als Sieger hervorgingen.

Der Stuttgarter Kickerslvrinter Cavellmann kam
bei einer Leichtathletikveranstaltung in Kranksnrt am
Mai » im 100-Meter -Laui mit der gleichen Zeit bei
Siegers Wolters tSürstcnwaldet von 10.0 Sekunden
als Zweiter an . Die Svecrwurf -WeltrckorLIerin
Steinhcuer erreichte mit 46.03 Meter eine Jahres-
weltbestleistnna.

küi » » Ile
Neuanferttgungsverbot für Kleidung » nd Wäsch«

«» » auch beim Handel . Wie bereits für das Hand-
werk ist nun die Neuanfertigung von Kleidunas-
unü Wäschestücken auch i» den Handelsbetrieben ver¬
boten worden . Das Verbot wurde befristet auf Li«
Zeit vom 12. August bis 80. September . AuSgenom-
men sind Uniformen und Uniformteile , Trauer - und
Umstandskleid » » «. Ausführung ärztlicher Verordn » » ,
gen auf Leibbinden ukw., Herstellung von Kleidungs¬
und Wäschestücken, für die der Verbraucher einen
Bezugschein vorlegt oder eine entsprechende Beschei¬
nigung des Wirtschaftsamtes beibringt , sowie alle
Kleibungs - und Wäschestücke für öffentliche Auftrag¬
geber . für KörverbeschSdigte oder Versehrtenstufen II
und m und für Sliegergeschädigte.

Zur Entlast »» « der BerkebrSbetrIeb «. Jeder , der
gebrauchtes Packmaterial nicht an den Warcnltefera ».
ten zurücksenden mus, und es selbst auch nicht braucht,
soll es ben „Klftenbörsen " übergeben . Eine Rück¬
beförderung von Packmittcln ist im allgemeinen nur
für Svezialpackmittel vertretbar.

tkeretv rerlrek eere/re - lk.

von 21 .35 bis 5 .51 Uhr

AL.-kresss UwdÜ. (-esamUeiLuozO. Lose-
vor , Llvttesrt , k'riedriedstr . 13. VeriLMlvilsr uuä Svkrnt-
loiter H'. L Lekoole , Oslv . Verlax : Ledvarrvs -ä
6mbu . vruek : OslseblSZer'sctlo Lueliktr»-kcpre! (7alv.
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Ottenbronn , de» 15. August 1943.

Todesanzeige
Nach langem Leiden hat es,Gott dem Allmächtigen gefal¬

len, unseren lieben Vater , Großvater , Schwiegervater , Bruder,
Schwager und Onkel

Johannes Rentschler
im Alter von 84V, Lahren in die ewige Heimat abzurusen.

Die trauernden Hinlerbttebenen.

Beerdigung : Mittwoch , 18. August , 14 Uhr.

Nagold
Mittwoch 14 Uhr und 20 Uhr

Soldatensockenflicken
im Hau « der NSDAP , für alle  Frauen.

Fliegergeschädigte , die in Nagold wohnen , mögen sich beteiligen,'
auch Kurgäste sind willkommen.

Unterhaugstett , 16.Aug.1943
Danksagung

Für die vielen Beweise herzl.
Teilnahme b. Hinschriden uns.
lb.Batcrs , Großvaters , Schwie¬
gervaters , Bruders . Schwagers
u. Onkels Mlchal Stoll sagen
wir allen herzl . Dank .Bes . Dank
v. Kriegeroerein f. die Kranz¬
niederlegung.

Die trauernden Hlnterbl.

Mindersbach , d. 15. Aug. 43.
Danksagung

Für die vielen Beweise herzl.
Teilnahme b. Heldentod unseres
lieben unvergeßlichen Sohnes,
Neffen und Bräutigams Uffz.
Dritz Weiß , sagen wir innigen
Dank ; besonders dem Gesang¬
verein u. den Altersgcnoffinnrn
sür die Blumenspenden.

Im Namen der Hinterbl.
Dam . Wolf . Weiß . Stiekel.

NS .-Frauenschast
Ortsgruppe Calw

Heute Dienstag 20 Uhr
Ardeitsabend

NSRL.
Sportkrei » Ealw

Priisung sür da« Reichssport¬
abzeichen.

Dienstag , 17.August 1943, ISUHr
Sportplatz des Turnvereins Ealw
Srnppe 2—4 (Leichtathletik).

Donnerstag , I9 .Aug .1943,lSUHr
Srnppe 1 Schwimme« Freibad
Stammheim.

Urkundenhest m. Lichtbild ist mit-
zubringen .UnkostenbeitragRM . 1.-

Die Organisation Todt
sucht Rachrichtenhelserinnen

für die besetzten Gebiete , Alter
zwischen 20 u . 35, gute Allgemein¬
bildung . Bewerbung mit Lichtbild
und handgeschriebenem Lebenslauf
sowie Zeugnisabschriften erbeten an

Organisation Todt,
Zentrale -Personalamt,
Berlin »Charlo11enb«rg

Viel « vurcdseklSg«
Iklessck '- eir» uns ki « r

errvogm

Verloren
ging in Calw auf dem Weg Post¬
amt - Brühl — Kapellenbcrg eine

Damenarmbanduhr
Es wird gebeten , dieselbe gegen

Belohnung auf der Geschäftsstelle
der Schwarzwald -Wacht abgeben
zu wollen.

>Virck llir ^ ssciiovorrst
KIsinsr?
Lebten Lie einmal ssrsut ; Vüscbe
lilüt rieb beute nur scdver ersetzen.
Venn Lie merken , ssö Ibr Vüscbe-
destans kleiner virs , s »nn ist es
kvcbste 2elt , cksxexen etvss ru tun
— Lle sieben sonst eines Isges vor
leeren LcbrLnken . Legionen Lie
sokort mit einer »Momstiscben
VSscbepllexe unck verweisen Lie
slle kedler , sie ru einer LercbL-
siAMix- tübren . Line ricbtixe Hn-
leitunx ;rur längeren Lrbsltunx -lkrer
v/SscbevorrZte linsen Lie in ser
iienkel -l.«dr»cbrikt . Miscbesckä-
sen uns Ibis Verdatung ". 2uren-
sung kostenlos . <
XI , 0ii » oIl, » ede ss:
P « r » ll - Vk« rlc » ,0ll » » » l >ik >ek

Nsme:

Ort«

V
Slenolypiftinnen,

Kontoristinnen,
Buchhalterinnen

sowie weibliche Arbeitskräfte
sür jede andere Tätigkeit zum
Einsatz in den besetzten Gebieten
und im Reich werden lausend
eingestellt.

Bewerbungen mit handge¬
schriebenem Lebenslauf , Zeug¬
nisabschriften und Angabe des
frühesten Antrittstermines erbe-
ten an

Organisation Todt»
Zentrale . Personalamt
Berlin -Eharlottenburg 18
- —

lkrs Vorladung  gobon
dok -mnt:

Eugenik Slis
gvd. '//»Ile

Franz Sirautz
k-issionLr

Szcll-Isdynrolt, 1?. 1S43
3okIIIor-^Il»o8, ^elol-

r- >

Ibro i< riogstrk »uung
gobon bokkmnt;

Marti« Schuiirle
(-o-i'sitvf,r. im Oston

Maria Schuiirle
^ ged. sVoodol»

Iksuung sm 18. äugu»t '/,12  Udr In
ösr StsöUlttok» In Oelvv,

/»Ndsngslstt, 18. August 1843
V.

Wohn - oder Land -Haus
zu kaufen gesucht.

Angebote unter P 219V an die
Geschäftsstelle der „Schwarzwald-
Wacht ."

^ . .

?̂ ür sie vielen Olückvünscbe
uns Aufmerksamkeiten , sie uns
snläüllck unserer Qolssnen
kkocbreit  ruteil vursen,
raxen vir -^llen unseren berr»
liebsten Dank.

LKkiLI Nobn-
villrkor s . V. unck ssrsu

Suche einen guterhaltenen

Dreifuß
(fllr Schuhe) zu kaufen,

«eiling . Ealw , Bischofst». SL

Wir suchen sür einen befreun¬
deten Verlag

größeren heizbaren Raum
sür Lager - und ' Bcrsandzwccke.

A. Oelschlüger'sche
Buchdrucker̂ !

Gut vetschließbares

Zimmer
oder trockener Raum

z. Unterstellen von Möbeln schnell¬
stens gesucht.

Angebote unter E DK 19V an die
Geschäftsstelle der „Schwarzwald-
Wacht ".

Bit . Ehepaar aus Bez . Stuttgart
sucht2 Zimmer

m. KUchenbcnütz., möbl . oder un-
möbl . im Kreis Calw , evtl . Tausch.
Angeb . unter As . 1144 an „Ala"
Stuttgart , Friedrichstr. 20.

Große 4-Zimmerwohnung mit
Bad , Balkon und Telefon in ruhi¬
ger Höhenlage in Stuttgart -Rohr
gegen

3 - od .4 -Zimmerwohnung
zu tauschen gesucht.

Angebote erbeten unter U .B . 187
an die Geschäftsstelle der „Schwarz¬
wald -Wacht ".

^ 5pä «r5äd4
gobrsucttsnulkst»nur 8«tok»

asn 8Io ctlsssn roltgsmötzsu
»«» sukst bol Sonutzung

ML8E
XSspsrpüsflswIIIsl.

«lnO«9r mr»

krS» » 8 6»«

Sullo/in"

«LI»

Alt . Lehrerin sucht

1 ^ 2 —2 Leerzimmer
mit Kochgelegenheit und Neben«
gelaß.

Angebote unter R . A . 191 an
die Geschäftsstelle der „Schwarz¬
wald -Wacht"

Frau mit Kind sucht 1—2 uni - '
möblierte

Zimmer
in Calw oder Umgebung . ,

Angebote unter Z . 1VK an di« j
Geschäftsstelle der „Echwarzwald»
Wacht ". _ _ '

s i n
ein bs1i*bt«r, g«-

kn .Waick*'
tgl - rsrn krlicdkollsn. t̂ our-
isiimsn,. 61« kmleocksn
von Koknsn lesin« kefok-
ningsn l»«r»kr«n, «rkoltsn
gsgsn kinrsndvng 6i« sr
ovf «ins forlievt« gslelsb»

^ -SN̂ nrslgs «In» lcoktsnlostch
^nlalwng von «Isr

ock - Vorsuckskorks
wecK L co.
» - ^ - n
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